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Der mißglückte Turkmenen⸗Feldzug. 


Zu den diplomatiſchen Niederlagen, die Rußland im Laufe 
der letzten Zeit in ſeiner europäiſchen Politik erlitten, geſellt ſich, 
kaum weniger empfindlich, eine Schlappe auf dem Gebiete ſeiner 
aſiatiſchen Politik, deren Einfluß nach dem Scheitern des Turk⸗ 
menen⸗Feldzug, und nachdem das Preſtige der ruſſiſchen Waffen 
in den Augen der halbbarbariſchen Völkerſchaften Mittelaſiens be⸗ 
denklich erſchüttert iſt, nunmehr ſehr gefährdet erſcheint. Die 
kühne Expedition nach der reichen Oaſe Mittelaſiens hat nicht 
das Schickſal des Alexanderzuges nach der Oaſe des Jupiter 
Ammon, wohl aber nahezu das des Kambyſes-Zuges nach dem 
ammoniſchen Tempelſtaate gefunden. Erſt jetzt, nachdem einmal 
das Siegel gelöſt iſt, welches bisher jede Kunde über die Ope⸗ 
rationen gegen Merv verſchloß, wird es möglich, an der Hand 
der Berichte ruſſiſcher Blätter ſich ein Urtheil über den geheim⸗ 
nißvollen Feldzug zu bilden. Vor Allem erſcheint es ſehr eigen⸗ 
thümlich, daß die Nachrichten über den verunglückten Sturm auf 
Dengil-Tepe, der im Auguſt ſtattfand, erſt jetzt veröffentlicht 
worden ſind, woraus offenbar hervorgeht, daß man ruſſiſcherſeits 
den Wechſel der Jahreszeit abwarten wollte, um dann den Rück⸗ 
zug der Truppen nicht auf Rechnung einer ruſſiſchen Nieder⸗ 
lage, ſondern auf Rechnung des nahenden Winters ſetzen zu 


auch vor, den unter ruſſiſcher Botmäßigteit ſtehenden Chan von 


Chiwa zur Mitoperation gegen Merv zu veranlaſſen. 
Bekanntlich war von ruſſiſcher Seite gleich bei Beginn der 
Turkmenen⸗Expedition mit großem Applomb insbeſondere die zi⸗ 
viliſatoriſche Seite des Unternehmens betont, und daſſelbe, als 
rein im Intereſſe der Kultur ausgegangen, dargeſtellt worden. 
So ſehr nun auch Rußland ſelbſt noch der Segnungen der Zi⸗ 
viliſation bedarf, in Mittelaſien muß man es, gegenüber den 
dortigen barbariſchen Horden, als den Träger der europäi⸗ 
ſchen Kultur bereitwillig anerkennen. Inſofern wäre es zu be⸗ 
klagen, wenn das Mißglücken der letzten Expedition auch auf 
die bekannte Rieſenaufgabe, den Lauf des alten Orus, des jetzi⸗ 
gen in den Aral⸗See mündenden Amu⸗Darja, abzulenken und 
ſeine Waſſer wieder dem Kaſpi⸗See zuzuführen, von Einfluß ſein 
ſollte. Ruſſiſcherſeits will man jedoch auch an dieſer Aufgabe 
mit aller Zähigkeit feſthalten. Die wiſſenſchaftliche Expedition, 
welche zu dieſem Zwecke ins Werk geſetzt werden ſollte, um vom 
Aral⸗See ausgehend, den Lauf des Oxus zu unterſuchen, geht 
ihrer vollſtändigen Ausrüſtung entgegen, und die hervorragendſten 
Ingenieure Rußlands werden ſich an derſelben betheiligen. Das 
Oberkommando des Unternehmens iſt dem General A. J. Glu⸗ 
chowski anvertraut, welchem ſowohl die Glieder der Expedition, 
als die Mannſchaften des zum Schutze derſelben beſtimmten De⸗ 
tachements untergeordnet ſind. Von dem Gelingen der Pazifizi⸗ 
rung der Turkmenen wird natürlich auch der Erfolg jener wiſſen⸗ 


uer wird daran feſtgehalten werden müſſen, daß die Feſtſtellung 
der Erlaſſe durch den Etat erfolgen muß. Es war keineswegs 
die Meinung jener Verſtändigung vom Februar, dem Finanz⸗ 
miniſter die Vertheilung der Ueberſchüſſe an gewiſſe Steuerſtufen 
zu überlaſſen, ſondern die Verfügung darüber ſollte der Volks⸗ 
vertretung im Etat zuſtehen. In dieſen Fragen bleiben die Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzentwurfs über die Verwendung der Reichs⸗ 
überſchüſſe erheblich hinter dem zurück, worüber ſich Regierung 
und Volskvertretung im Februar verſtändigt hatten. Die Regie⸗ 
rung hat im Abgeordnetenhauſe bis jetzt dieſen Fragen und 
Zweifeln gegenüber nur ausweichende oder gar keine Antwort 
gegeben. Die Verſtändigung wird der weiteren Arbeit in der 
Budgetkommiſſion vorbehalten bleiben müſſen. Wenn man der 
„N. A. 3.“ folgen wollte, jo wäre eine ſolche Arbeit freilich 
garnicht mehr nöthig, denn ſie weiß den einfachſten Rath: „Die 
preußiſchen Traditionen, meint ſie, vertragen ſich nicht mit dem 
konſtitutionellen Syſtem“. Alſo letzteres muß einfach über 
Bord geworfen und „zu den finanziellen Traditionen Friedrich 
Wilhelm I. (I!!!) zurückgekehrt werden“, wahrſcheinlich auch zu 
den Traditionen ſeines großen Stockes, mit welchem nach den 
Intentionen der „N. A. 3.” freilich wohl nur die Liberalen ge⸗ 
prügelt würden. Der fragliche Stock hat aber in Wirklichkeit 
auch auf ariſtokratiſchen Rücken getanzt. . 


Berlin, 10. November. [Bundesrath. Die 


können. Aus den Berichten der ruſſiſchen Blätter, welche in 0 Be alen] Spezialetats. Penſionen. Aus Egyptenl. 
dieſem Falle übrigens mit anerkennenswerther Offenheit die ſchaftlichen . 155 5 . Die Ausſchüſſe des Bundesraths für Verfaſſung und für Rech⸗ 
1 Fehler der Expedition preisgeben, iſt ferner leicht zu ent⸗ ee aß m 5 b Ka a ER ur nungsweſen haben ſich einſtimmig dafür erklärt, daß die Etats⸗ 

nehmen, daß das Kommando der ruſſiſchen Truppen] wendige Navelltrung ſich als möglich erweiſen, und der großartige periode des Reichs ſtatt einer einjährigen eine zwei⸗ 


— 


einerſeits nicht in dem Maße über die Stärke der Turkmenen 
informirt war, wie es hätte ſein ſollen, andererſeits aber Ver⸗ 
ſtöße gegen die elementarſten Regeln der Kriegführung begangen 


* hat. Nur durch eine vollſtändige Unkenntniß der turkmeniſchen 
Verrhältniſſe iſt es zu erklären, daß 1400 Mann Ruſſen einen 


Sturm auf das gut befeſtigte von 5000 tapferen Männern vertheidigte 
Dengel⸗Tepe unternehmen konnten. Wie wenig man im ruſſi⸗ 
ſchen Lager eine Ahnung von der wirklichen Lage hatte, geht 


aus dem von uns kürzlich wiedergegebenen Berichte der „Nowoje 


„ 


1 


Wremja“ hervor, 


1 


ſcheint man in ruſſiſchen Kreiſen nicht auf eine gute Bewaffnung 
der Turkmenen gerechnet zu haben, welche Letzteren indeß, Dank 


N. 
1 


worin lebendig genug geſchildert wird. w 
einige Tausend Tefinpen aus der Erde wache 


den Engländern, mit Hinterladern ansgerüſtet waren, wie ſich denn 
auch das Reitervolk der Wüſte im Verſchanzungsweſen ganz kun⸗ 
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Plan, der ſo vielen ruſſiſchen Staatsmännern vorgeſchwebt hat, 
ſich nicht blos als ein leerer phataſtiſcher Traum herausſtellen 
wird. Sollte es wirklich gelingen, den Drus in den Kaspiſee 
abzulenken, denſelben See, in welchen auch die Wolga mündet, 
fo wäre damit, vermöge des ruſſiſchen Kanalnetzes, eine direkte 
Waſſerverbindung zwiſchen der Oſtſee und Inneraſien, zwiſchen 
Petersburg und Turkeſtan geſchaffen, ein Rieſenwerk, welches im 
Intereſſe der Kaltur ſelbſt die grimmigſten Gegner der ruſſiſchen 
Eroberungspolitik verſöhnen könnte. PB; 
RE Ei * = a wo 


EN 


RI rast er 5 5 Far 8 
ordnetenha ishalt iſt die conftitu 
tionelle Frage der Beweglichmachung eines 
Theils der direkten Steuern wiederholt und ein⸗ 
gehend erörtert worden, und es ſind dabei erhebliche Meinungs⸗ 


dei ſtatiſti ſchen Zentralſtell. de 


jährige werde. In Betreff einiger anderen Punkte der be⸗ 
treffenden Präſidialvorlage machte ſich eine geringe Meinungs⸗ 
verſchiedenheit geltend; jedoch kamen die Ausſchüſſe zu dem Be⸗ 
ſchluß, den Geſetzentwurf, welcher Aenderungen in der Verfaſſung 
bezweckt, dem Bundesrath ſo zu empfehlen, wie demſelben die 
Vorlage zugegangen iſt. In Betreff der Ausführung des Ge⸗ 


ſetzes über die Statiſtik des auswärtigen Waarenverkehrs 
haben die mit der Vorberathung dieſes Gegenſtandes betrauten 
Bundesrathsausſchüſſe ihre Anſicht dahin abgegeben, daß die Ver⸗ 

llämtern geſammelten Materials 


arbeitung des von den Hauptzo 
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beite nntlid) werden gewöhnlich 
Laufe des Oktober die Spezialetats der einzelnen Dienſt⸗ 
zweige der Reichsbehörden dem Reichskanzleramt zur Prüfung 
und weiteren Bearbeitung, ſowie zur Einfügung in den allge⸗ 


meinen Reichshaushaltsetat übergeben. 


1 auch d 5 q 0 verſchiedenheiten zu Tage getreten, über welche die Budgetkommiſ⸗ n Re Es erfolgen alsdann die 
dig zeigte. Bei den Ruſſen ſtellte ſich Angeſichts deſſen ein Man- ſion eine Verſtändigung mit der Regierung zu ſuchen haben und | kommiſſariſchen Berathungen, welche der Feſtſtellung voraufgehen 
gel an Artillerie heraus, da die ganze Anzahl der Geſchütze, über hoffentlich auch finden wird. Es handelt ſich vorzugsweiſe um | müſſen. Auch in dieſem Jahre wird dieſelbe Praxis geübt, nur 

die ſie disponirten, nur 12 betrug. Aus Allem geht hervor, daß die folgenden Punkte, in denen die in der vorigen Landtags⸗ mit dem Unterſchiede, daß die Etats zunächſt an das Reichs⸗ 
man es bei dem aſiatiſchen Reitervolke nicht blos mit einem räu⸗ ſeſſion getroffene Verſtändigung von den Beſtimmungen des vor: ſchatzamt gegangen find. Die kommiſſariſchen Berathungen haben 
beeriſchen Geſindel, ſondern mit einem verzweifelt tapferen Volks⸗ liegenden Geſetzentwurfs über die Verwendung der Reichsüber⸗ noch nicht ſtattgefunden. Es kann daher von einem Ueberblick 
ſtamm, ſozuſagen mit den „Tſcherkeſſen der Wüſte“ zu thun hat, ſchüſſe abweicht. In der Erklärung der Regierung vom 14. | Über den Hauptetat bis jetzt noch nicht geſprochen werden, wie 
deren Ueberwindung noch viele Ströme Blutes koſten wird und Februar d. J. war zugeſagt ein Erlaß an Klaſſen⸗ und Ein: es von Seiten einzelner Blätter geſchehen iſt. Ebenſo iſt die 
dei Weitem ſchwieriger iſt, als die Pazifizirung der Afganen. kommenſteuer in der Höhe, als durch die Steuerreformen des Nachricht der „Breslauer Zeitung“ von einer erheblichen Mehr⸗ 
Deer an Stelle des verſtorbenen Generals Lazarew getretene | Reichs der Matrikularbeitrag Preußens unter den Betrag von forderung im Militäretat als unrichtig zu bezeichnen. — In Er⸗ 
Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Truppen, General Tergukaſſow, 1879/80 ſinkt oder aus den Reichseinnahmen verfügbare Mittel | gänzung meiner früheren Mittheilung, daß ein Geſetzentwurf zur 


hat unter den bei Dengel-Tepe vorgefundenen Verhältniſſen aller: 


dings nichts Beſſeres thun können, als ſich zurückzuziehen, was 


um ſo nöthiger ſchien, als das ruſſiſche Heer ohne alle Verbin⸗ 
dung mit den Ausgangspunkten ſeiner Operation und ohne 
Etappen geweſen ſein muß, andernfalls man es ſich nicht erklä— 
ren könnte, wie die Turkmenen im Rücken der Ruſſen ihre 
Raubzüge fortſetzen und bis Krasnowodsk ſtreifen konnten. Nach 
den Meldungen der ruſſiſchen Blätter ſoll die Kolonne des Ge⸗ 
nerals Tergukaſſow in der Gegend von Tſchikiſchljar, in der 
Steppe überwintern, und im nächſten Frühjahr ihre Operationen 
wieder beginnen. Zu dieſem Zwecke werden bereits jetzt umfaſ⸗ 
ſende Rüſtungen vorbereitet, denn was die Ruſſen einmal in 
Centralaſien in Angriff nehmen, pflegen fie mit aller Zähigkeit 
und Konſequenz auch durchzuführen. Rußland wird ſchwerlich ſo 
viele Menſchenleben und ſo viele Millionen Rubel in dieſem 
Feldzuge geopfert haben, um nun von einer weiteren Pazifizi⸗ 
rung des Turkmenenlandes abzuſtehen. Ob der alte 
Feldzugsplan nochmals ausgeführt werden ſoll und man 
in Rußland daran feſthalten wird, vom Kaspiſee aus 
gegen Merv in der Richtung nach Südoſten vorzurücken, oder 
ob man es vorziehen wird, von Chiwa oder Buchara aus den 
näheren Weg in ſüdweſtlicher Richtung gegen Merv einzuſchla⸗ 
gen, erſcheint noch fraglich. Die Operationslinie vom Kaspiſee 
aus iſt einmal wegen ihrer Länge, andererſeits wegen der Nähe 
Perſiens, längs deſſen Grenze ſich der Weg hinzieht, den die 
ruſſiſchen Truppen genommen, mit vielen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden, und ohne die Mitwirkung Perſiens unhaltbar. Dagegen 
würde die Bedrohung Mervs von Chiwa oder Buchara aus mehr 
Chancen bieten, wie denn ſchon im Jahre 1832 der Chan von 
Chiwa ſich Merv's ohne beſondere Anſtrengung bemächtigt hat. 
Die neueſten „St. Petersburskije Wiedomoſti“ ſchlagen demgemäß 


dem preußiſchen Staatshaushalt überwieſen werden. Der Geſetz⸗ 
entwurf aber ſtellt uns einen Steuererlaß in der Höhe des an 
Preußen fallenden baaren Antheils am Ertrage der Zölle und 
der Tabakſteuer in Ausſicht, alſo einen Steuererlaß entſprechend 
der Mehreinnahme des Reichs über 130 Millionen hinaus, wäh⸗ 
rend die Zolleinnahmen des Reichs in dem laufenden Etatsjahre 
nur 105 Millionen betragen. Die Herabminderung der Matri⸗ 
kularbeiträge um jene 25 Millionen ſoll alſo nach dem Geſetz⸗ 
entwurf einen Steuererlaß nicht begründen, während in der 
früheren Erklärung dies klar geſagt war. Der preußiſche Antheil 
an jenen 25 Millionen muß alſo ebenfalls zu Steuererlaſſen, bezw. 
zur anderweiten Verwendung ſeitens des Landtags reklamirt wer⸗ 
den. Wenn der Betrag, über welchen das Abgeordnetenhaus nach 
der urſprünglichen Uebereinkunft zur Verminderung der direkten 
Steuern verfügen ſollte, ſich aus zwei Faktoren zuſammenſetzt, 
aus der Ueberweiſung baarer Mittel vom Reich an die Einzel⸗ 
ſtaaten und aus der Verminderung der Matrikularbeiträge, ſo 
iſt der letztere Faktor in dem Geſetzentwurf ganz unbeachtet ge⸗ 
blieben. Ferner tritt das vorgeſchlagene Geſetz nicht als 
dauernde budgetrechtliche Inſtitution auf, wie man bei der Ver⸗ 
ſtändigung vom Februar angenommen, ſondern nur als vorüber⸗ 
gehender Behelf bis zu einer gründlichen Reform der direkten 
Steuern. Die Motive ſagen in dieſer Beziehung: „Sobald es 
gelingt, die Steuerreform durchzuführen, werden die in dem vor⸗ 
liegenden Entwurfe enthaltenen Feſtſetzungen vorausſichtlich ſich 
erledigen oder doch modifiziren. In dieſem Sinne kann der 
jetzigen Regelung des Gegenſtandes nur die Bedeutung eines 
Proviſoriums beigelegt werden“. Dieſe Anſicht, daß die künftige 
Steuerreform auch die Frage des Steuererlaſſes bezw. der Be⸗ 
weglichmachung eines Theils der Steuern erledige, wird von 
der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes nicht getheilt werden. Fer⸗ 


Regelung der Penſionsverhältniſſe der Hinterbliebenen 
der Reichsbeamten in Vorbereitung ſei und dem Reichstag 
in der nächſten Seſſion vorgelegt werden ſolle, kann ich heute 
mittheilen, daß der Entwurf vor Kurzem fertig geſtellt iſt und 
nunmehr an die betreffenden Reſſorts zur Begutachtung gehen 
wird. — Nach Mittheilung aus Kairo haben im Oktober die 
Präſidentenwahlen für die gemiſchten Gerichte Egyp⸗ 
tens ſtattgefunden. Es wurden für den Appellhof in Alexan⸗ 
drien der öſterreichiſche Generalbevollmächtigte Lapenna und für 
das Tribunal in Kairo der deutſche Bevollmächtigte Hagens zu 
Präſidenten gewählt. Es iſt dies übrigens die letzte derartige 
Wahl geweſen, da mit dem Oktober 1880 die auf fünf Jahre 
berechnete Wirkſamkeit der gemiſchten Gerichte abläuft. 

— Einer der erſten Akte des neuen Juſtiz⸗ 
miniſters Dr. Friedberg iſt die Verleihung des 
Titels „Juſtizrath“ an eine Anzahl von Rechtsanwäl⸗ 
ten geweſen, die, wie man glaubt, eine Reihe von Jahren über⸗ 
gangen worden ſind. Es befinden ſich darunter von bekannteren 
Perſönlichkeiten der Rechtsanwalt Krieger in Tilſit, als Abge⸗ 
ordneter Krieger⸗Goldap einer der Führer der Fortſchrittspartei, 
dem Abgeordnetenhauſe und in demſelben der Fortſchrittspartei 
von 1861—67 angehörig; dann der Rechtsanwalt Mellin in 
Berlin, als Abgeordneter für Kottbus⸗Spremberg⸗Kalau von 
1862—66 Mitglied der Fortſchrittspartei; ferner der Rechts⸗ 
anwalt Raſche in Wittſtock, bereits 70 Jahre alt, der die 
Priegnitz von 1871—76 im Abgeordnetenhauſe und von 1874 
bis 76 im Reichstage vertrat und der nationalliberalen Partei 
angehörte, endlich der Rechtsanwalt Schlüter in Eſſen, bekannt⸗ 
lich von 1873—79 Kollege Richter's in der Vertretung des 
Kreiſes Hagen im Abgeordnetenhauſe und Mitglied der Fort⸗ 
ſchrittspartei. 
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— Die Vorlagen des Abgeordnetenhauſes 
haben fo eben eine Erweiterung erfahren durch den Entwurf, 
betreffend die Anlage der zweiten Gleiſe auf der 
Moſel⸗ und Saarbahn. Der Entwurf iſt außer vom 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, auch vom Kriegsmini⸗ 
ſter unterzeichnet und in den Motiven wird denn auch die 
wel entlich militäriſche Bedeutung der Moſelbahn betont. Es ver⸗ 
lautet denn auch weiter, daß die Einbringung der Vorlage we⸗ 
ſentlich in Folge der diesjährigen Generalſtabs⸗ 
reiſen im weſtlichen und ſüdweſtlichen Deutſchland anzuſehen 
iſt. Der Entwurf ſelbſt lautet: KU 

& 1. Die Staatsregierung wird ermächtigt, für Rechnung des 
Staats das zweite Gleis auf der Moſelbahn von Koblenz über Trier 
bis Karthaus bei Conz und auf der Saarbahn von Karthaus bis Dil⸗ 
lingen zur Ausführung zu bringen. § 2. Der zur Herſtellung der im 
§ 1 bezeichneten Anlagen erforderliche Geldbedarf im Betrage von 
6,150,000 M. iſt durch Veräußerung eines entſprechenden Betrages von 
Schuldverſchreibungen aufzubringen. Wann, durch welche Stelle und 
in welchen Beträgen bis zur Erfüllung der erforderlichen Geſammt⸗ 
ſumme, zu welchem Zinsſatz, Ar welchen Bedingungen der Kündigung 
und zu welchen Courſen die Schuldverſchreibungen verausgabt werden 
ſollen, beſtimmt der Finanzminiſter. Im Uebrigen kommen wegen Ver⸗ 
waltung und Tilgung der Anleihe, wegen Annahme . als 
pupillen⸗ und depoſitalmäßige Sicherheit und wegen Verjährung der 
Zinſen die Vorſchriften des Geſetzes vom 19. Dezember 1869 zur An⸗ 
wendung. § 3. Fede Verfügung über die im § 1 bezeichneten Eiſen⸗ 
bahntheile durch Veräußerung bedarf zu ihrer Rechtsgültigkeit der Ju⸗ 
ſtimmung beider Häuſer des Landtags. 4. Die Ausführung dieſes 
Geſetzes wird, jo weit ſolche nach den Beſtimmungen des § 2 nicht 
durch den Finanzminiſter erfolgt, dem Mmiſter der öffentlichen Arbei⸗ 
ten übertragen. f Reh 

— Wie wir erfahren, wird der im Miniſterim des Innern 
ausgearbeitete Entwurf, betreffend die Reorganiſation 
der Landesverwaltung fürs Erſte noch nicht dem Land⸗ 
tage zugehen, da hierüber noch eingehende Erörterungen im 
Staatsminiſterium ſtattfinden ſollen. Wie wir weiter hören, joll 
der Entwurf, welcher die Aufſtellung der kollegialiſchen Regie⸗ 
rungen vorſchlägt und die Hauptentſcheidung in die Hände des 
Regierungs- Präſidenten legt, für alle Provinzen der Monarchie 
Geltung erhalten. E wa 

— In Marinekreiſen verlautet, wie die „Kieler Ztg.“ mel 
det, daß eine Verſtärkung des deutſchen Geſchwa⸗ 
ders in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern von der 
kaiserlichen Admiralität bereits vorgeſehen it. Den dort ſtatio⸗ 
nirten Korvetten „Luiſe“ und „Prinz Adalbert“ und den Pan⸗ 
zer anonenbooten „Wolf“ und „Cyklop“ ſoll ſich noch die Korvette 
„Bismarck“ anſchließen, um die deutſchen Intereſſen bei einem 
offenen Ausbruch des Konflikts zwiſchen Japan und China ſichern 
u konnen. f g 
e — Aus Wien wird dem „B. Tgbl.“ geſchrieben: Bei 
den Sympathien, welche dem Fürſten⸗Keichskanzler Bismarck 
aus allen Kreiſen der Geſellſchaft Wiens entgegengebracht wur⸗ 
den, bei der Auszeichnung, welche dem leitenden deutſchen Staats⸗ 
manrs von dem Kaiſer zu Theil wurde, kann es nicht über⸗ 
raſchen, daß dieſe Aeußerlichteiten in den Vordergrund traten 
und mancher Schritt des Fürſten kaum die Beachtung fand, welche 
ihm hätte gezollt werden ſollen. So ging man unter Anderem 
ſehr kurz über den Beſuch hinweg, welchen der deutſche Reichs⸗ 
kanzler dem hieſigen päpſtlichen Nuntius Kardinal Jacobini ab⸗ 
ſaltete. Ich verzichte Telhfrenenn darauf, wiſſen zu wollen, was 
zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Kardinat verhandelt 
wurde; ich glaube aber die Bedeutung dieſes Beſuches zin ceichend 
u charakteriſiren, indem ich Ihnen melde, daß kurz nach der 


Sinfonie⸗Konzert. 


Am Montag eröffnete Appold mit ſeiner Kapelle den 
Reigen ſeiner diesjährigen Sinfonie⸗Konzerte, und er that es auf 
eine nach innerem Gehalt bedeutſame Weiſe und unter der höchſt 
erfreulichen Aſſiſtenz einer Zuhörerſchaar, wie fie ſo reichlich die 
geräumigen Räume des Lambert'ſchen Saales und ſeiner Emporien 
kaum zu faſſen vermochten. WE 

Wenn man in erfter Linie der zu erwartenden Sinfonie 
Rubinſtein's dieſen jo zahlreich zuſtrömenden Begehr zuzuſchreiben 
hatte, ſo war doch auch weiterhin das Programm mit intereſſanten 
Novitäten bedacht worden, es brachte eine Ouverture von 
Tauwitz, den für die Meiſten neuen Marionetten⸗Trauer⸗ 
marſch von Gounod ler iſt ſchon dieſen Sommer einmal von 
der Kapelle gebracht worden) und die hier lange nicht vorge⸗ 
führte Sinfonie mit dem Paukenſchlag von Haydn. 

Kecht anmuthig und gefällig eröffnete das Konzert mit 
letzterer. 8 

Die Ouverture von Tauwitz, zur Eröffnung des neuen 
Stadttheaters komponirt, aber bei dieſer Gelegenheit nicht zur 
Aufführung gelangt, iſt ein mit reichen orcheſtralen Mitteln be⸗ 
dachtes, ſchwungvolles Tonſtück. Im feſtlichen Marſchtempo er⸗ 
öffnend und ſchließend, bietet es in ſeinen Mittelſätzen einzelne 
ſchöne, melodiſche Ruhepunkte. Auch hier leuchtet das kombina⸗ 
toriſche Talent des Verfaſſers heraus, Themen durch reiche 
rythmiſche Wendungen intereſſant zu moduliren, das Gefühlte 
auch harmoniſch zu durchdenken. Den Inſtrumenten wird keine 
leichte Aufgabe geſtellt, aber dieſe wurde von der Kapelle geſchickt 
und glücklich gelöſt. BE 8 

Gounod's Marionetten⸗Trauermarſch iſt eine in Paris viel⸗ 
ach geſpielte und auch in's Programm Bilſe's aufgenommene 
Ropität. Br RR N ͤ oe 

en originelles Orcheſterſtück mit ganz präziſem Titel. 
Dieſer humoriſtiſche Trauermarſch bildet einen Theil der Muſik 
Gounod's zum hiſtoriſchen Drama Jeanne d'Arc und zwar zur 
Balletmufik. Das Ballet ſelbſt bildete ein Marionettentheater, 
welches die Engländer aufführen; darin wird die Jungfrau 
„allegoriſch“ verbrannt und ihre Ueberreſte werden unter den 
Klängen dieſer Muſik von den klagenden Marionetten beitattet. 
Gleich bei Beginn leitet die Muſik durch einen jähen Schlag des 
Eimbals in die Situation ein. Das kleine Konzertſtück trifft den 
Ton auf's Beſte. Es lagert ein naiver Kinderhumor über dem 
Ganzen, fo recht die zierliche Wehmuth und die franzöſiſche Grazie 
klingen heraus. Namentlich bei der hübſchen durchdachten Wieder⸗ 
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Abreiſe des Fürſten Bismarck von Wien, der im 
preußiſchen Rultusminifterium vortragende Geh. Rath 
Hiebler hier eingetroffen iſt, und daß man demſelben 
in unſeren maßgebenden Kreiſen den Auftrag zuſchreibt, den 
ge der Verſtändigung wieder aufzunehmen, wo derſelbe 
ei der Beſprechung zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem 
Kardinal Jacobini wegen der kurzen dem Fürſten zu Gebot 
ſtehenden Zeit abgeriſſen werden mußte.“ 

— Aus Stettin ſchreibt man: „Zur Entſcheidung der 
Frage, ob der deutſche Getreidehandel die ihm ge⸗ 
währte Friſt, vor Einführung des Zolles das Land bis zur 
nächſten Ernte ausreichend zu verproviantiren, in vollem Maße 
benutz: hat, mögen die folgenden Angaben beitragen. Die Rog⸗ 
genzufuhr Stettins betrug bis zum 31. Oktober 1874: 208,000 
t, 1875: 95,000 t, 1876: 190,000 t, 1877: 183,000 t, 
1878: 90,000 t, 1879: 277,000 t; in dieſem Jahre alſo fait 
das Doppelte des Durchſchnitts der vorangegangenen fünf Jahre. 
Der Roggenvorrath in Berlin wird am 1. November auf 41,000 
t angegeben. Dies it an ſich ſchon 4½ mal jo viel wie der 
durchſchnittliche Beſtand der vorangegangenen neun Jahre; außer⸗ 
dem befindet ſich aber iesmal in Berlin ein ſehr beträchtliches 
Quantum Roggen in Kähnen, welche nach der von den Eigen⸗ 
thümern übernommenen Verpflichtung nöthigenfalls bis zum 
Frühjahr liegen bleiben ſollen. Die Schätzung die es Quantums 
ſchwankt zwiſchen 20,000 und 40,000 Tonnen, die niedrigſte 
Ziffer ergiebt mithin für Berlin einen wirklichen Vorrath von 
60,000 Tonnen. Dazu kommen in Stettin lagernd 23,000 To.; 
Geſammtvorrath beider Märkte mindeſtens 83,000 Tonnen. 
Man darf ferner annehmen, daß ſich auch an anderen inländi- 
ſchen Plätzen ungewöhnlich große Läger von ruſſiſchem Roggen 
befinden. Wenn uns alſo nicht etwa das Ausland einen Theil 
dieſer Vorräthe wieder entzieht, werden wir allem Anſcheine nach, 
wenigſtens was das Gebiet betrifft, welches über Stettin verſorgt 
zu werden pflegt, bis zur Ernte fernerer Zufuhr vom Auslande 
nicht bedürfen. Sollte dennoch der Vorrath nicht ausreichen, ſo 
müßten freilich unſere Preiſe auf Frühjahrslieferung im Verhält⸗ 
niß zu den Forderungen für Roggen auf Frühjahrsverſchiffung 
von ruſſiſchen Häfen noch um etwa 16 Mark ſteigen oder letztere 
um eben ſo viel fallen, ehe an Beziehungen von Nußland im 
nächſten Jahre zu denken iſt; denn um ſo viel ſind nach Zu⸗ 
rechnung des Zolles die Notirungen der billigſten ruſſiſchen Häfen 
gegenwärtig höher als unſere Preiſe. Die diesjährige ruſſiſche 
Ernte gilt für mangelhaft, und außer den gewöhnlichen Abneh⸗ 
mern iſt diesmal auch Ungarn genöthigt, ſich für ſeinen Roggen⸗ 
bedarf in Rußland, unter anderen aus den Bezugsquellen Libaus, 
zu verſorgen. Ein Rückgang der ruſſiſchen Preiſe wäre mithin 
ner wahrſcheinlich, wenn es ſich im nächſten Jahre herausſtellen 
ſollte, daß wir nicht nur für den eigenen Bedarf unter Veran⸗ 
ſchlagung der Ernteausſichten genug haben, ſondern von unſerem 
Vorrath auch noch anderen Bedürftigen abgeben, alſo Rußland 
als Verkäufer Konkurrenz machen können.“ 

— In Bezug auf die 3 Anfragen in der „NKeeuzztg.“ 
betreffend das neue Eheſcheidungs verfahren, 
welche auch wir in unſerer Nr. 782 mittheilten, wird dem ge⸗ 
nannten Blatte heute geſchrieben 

„Die beiaebrachten *“ 
1) Die Frau var enrwebe. „ unrichtig. e rückt. oder i. von 
einem nichtorientirten Unterbeamten ſalſch eſchieden worden; denn die 


Zivilprozeßordnung vom 3). Januar 1877 kennt eine Mitwirkung des 
Geiſtlichen als integrirenden Theil des gerichtlichen Eheſcheidungs⸗ 


gabe, wie ſie das Stück fand, verſpricht es ein Kabinetsſtückchen 
der Kapelle zu werden, in ihrer Art das, was vor 2 Jahren 
Saint-Saens „danse macabre“ geworden iſt. 

Den zweiten Theil und den würdigen Abſchluß des Konzer⸗ 
tes bildete Rubinſteins „Ocean“ Sinfonie, die zweite des Meiſters 
und eines ſeiner bedeutendſten Werke. Sie iſt Franz Lißt ge⸗ 
widmet, ihm, der zuerſt die verborgenen Keime ſpäterer Größe 
in dem Knaben Rubinſtein ahnte. Dem 4ſätzigen Werke ſind 
ſpäter vom Komponiſten noch 2 Sätze zugefügt und einverleibt 
worden. Aufgeführt wurde ſie vorgeſtern in der viergliedrigen 
urſprünglichen Geſtalt. Die Sinfonie hat ſeit ihrem Erſcheinen 
das gerechteſte Aufſehen erregt, ſelbſt der kühl überlegende 
Ambros findet in ihr ein Analogon der Paſtoral-Sinfonie 
„deſſen Sonnennähe der Komponiſt namentlich im erſten Satze 
näher rücke als irgend ſonſt.“ Es iſt edle Programmmuſik im 
Sinne Mendelsſohn's und deſſen Sinfonieen. Louis Köhler 
theilte ſeiner Zeit, nach den eigenen mündlichen Erläuterungen 
Rubinſteins folgendes Programm mit: 

1. Satz: Elementares Leben und Weben in Waſſer, Woge 
und Wind. 2. Satz Adagio: Wie die Tiefe der See, ſo die 
Menſchenſeele, wie das bewegte Waſſer, ſo das Gemüth. 3. 
Satz: Feſtlicher Zug Neptuns mit buntem Gefolge von Trito⸗ 
nen. 4. Satz: Nach dem Uebergange aus der Tiefe an die 
Oberfläche (kurze Reminiscenzen aus dem Adagio): Allegro 
con fuoco: Freude im Beſiegen des Elementes durch den Men⸗ 
ſchengeiſt. 

Es lebt in dem ganzen Werke eine elementare Poeſie und 
Kraft, die namentlich im erſten Satze am vollſten ausſtrömt. 

Wenn bei der vorgeſtrigen Wiedergabe namentlich im 2. 
Satze und im 4. das beſte Gelingen der Kapelle zu Tage trat, 
wenn namentlich der erſte Satz in ſeiner vollen Wirkung etwas 
hinter der möglichen Pracht zurückblieb, jo möchten die rein 
äußerlichen Gründe in den numeriſch etwas ſchwach beſetzten 
Violinen liegen, 6 erſte und 7 zweite Violinen konnten der 
muſikaliſchen Malerei des Meeresgewoges nicht die elementare 
ruhige Kraft und Wucht verleihen, zudem hätte eine etwas 
herabgeminderte Haſt der Tempi (Allegro moderato), ſelbſt 
wenn vielleicht gegen die offizielle Vorſchrift, in unſerem Falle 
noch mehr Klarheit und befriedigende Aufnahmefähigkeit ſeitens 
der Hörer in die Sache hineingelragen. 

Doch änderte alles Dies nichts an dem großen Eindruck, den 
das große Werk jedenfalls bleibend hinterließ, an dem Geſammt⸗ 
eindrucke, den die Wiedergabe unter Appold's bewährter, kundi⸗ 
ger Führung machte. 


a ckälle and wie folgt aufzuklären u 


Verfahrens abſolut nicht; Zu 2) Eheſcheidungsklagen werden behandelt 
wie jede andere Klage, nur, daß unter Umſtänden ein gerichtlicher 
Sühneverſuch ihnen vorhergehen muß, und daß dieſelben ſämmtlich vor 
die Landgerichte gewieſen ſind. Vor den Landgerichten und vor allen 
Gerichten höherer Inſtanz müſſen aber die Parteien durch einen bei 
dem Prozeßgericht zugelaſſenen Rechtsanwalt als Bevollmächtigten ſich 
vertreten laſſen (§ 74 der Ziv.⸗Proz.⸗Ordn. vom 30. Januar 1877), 
alſo auch in Eheſcheidungsſachen. Der Beſcheid zu 2 iſt daher ſach⸗ 
emäß; nur daß Eheſcheidungsklagen keinem anderen Verfahren unter⸗ 
iegen, als alle vor ein Landgericht gehörigen Klagen. Zu 3) Die er⸗ 
wähnte Benachrichtigung entſpricht der rl an die Amtsgerichte 
zu ſolcher Benachrichtigung des Seelſorgers der Eheleute, damit dieſe 
ſeelſorgeriſche, nicht gerichtliche, Schritte thun können. Es dürfte in 
Anbetracht dieſes Zweckes nur anzuerkennen ſein, wenn nicht nur an 
den Geiſtlichen des klägeriſchen Ehegatten, ſondern an beide die Be⸗ 
nachrichtigung ergeht.“ 

— Aus Fuld a, 9. November, ſchreibt man: „Mit grö⸗ 
ßerer Beſtimmtheit tritt jetzt das früher bereits erwähnte Gerücht 
auf, daß der katholiſche Adel Deutſchlands dem⸗ 
nächſt hier zu einer vertraulichen Beſprechung zu⸗ 
ſammentreten will, in welcher die Frage der definitiven Been- 
digung des Kulturkampfes ſowie der anderweiten 
Organiſation der ultramontanen Propaganda eingehend erörtert 
werden ſoll. Es handelt ſich hiernach gewiſſermaßen um die 
Aufnahme des Schlußprotokolls in der großen Fehde zwiſchen der 
Staatsgewalt und den Vertretern der ultramontanen Agitation, 
welcher Kampf vor neun Jahren ebenfalls in hieſiger Stadt von 
dem rheiniſchen, weſtfäliſchen, badiſchen und bairiſchen Adel inſze⸗ 
nirt wurde. Am 12. Oktober 1870 war es, als hier die große 
Verſammlung der katholiſchen Barone daſſelbe Deutſchland, wel⸗ 
ches eben das durch römiſche Intriguen verhetzte franzöfiiche Kai⸗ 
ſerreich glorreich beſiegt hatte, zum Kreuzzuge wider das junge 
Italien aufforderte, weil dieſes durch die Inbeſitznahme Roms 
ſeine Einheit gekrönt hatte und den Bannſtrahl gegen den mo⸗ 
dernen Staat ſchleuderte, der ſich nicht den vatikaniſchen Inter⸗ 
eſſen dienſtbar machen mag, ſondern die päpſtliche Marſchordre 
unbeachtet läßt. Von jenem Tage datirte der eigentliche Beginn 
des Kulturkampfes in Deutſchland, und nicht die Organe unſerer 
Regierungen, ſondern ſo recht eigentlich die geiſtigen Leiter der 
klerikalen Partei ſind es, denen das „Odium der Initia⸗ 
tive“, wie ſich einmal Herr v. Schorlemer-Alft ausdrückte, zur 
Laſt fällt.“ 

— Dem Vernehmen nach finden im Handelsminiſterium 
Vorarbeiten für eine Geſetzvorlage ſtatt, welche anknüpfend an 
das Geſetz betreffend die Errichtung öffentlicher ausſchließlich zu 
benutzender Schlachthäuſer vom 18. März 1868 zum 
Theil den Anträgen rheiniſcher Städte entſprechend, darauf hin⸗ 
wirken ſoll, daß der Zweck des Geſetzes nicht dadurch, daß 
Schlachthäuſer außerhalb des Weichbildes der größeren Städte 
errichtet werden, verfehlt wird. Man iſt in den maßgebenden 
Kreiſen der Anſicht, daß die Staatsregierung die Umgehung der 
geſetzlichen Beſtimmungen über das Schlachthausweſen nicht dul⸗ 
den kann, daß vielmehr energiſche Maßregeln ergriffen werden 
müſſen, damit der Schlachtzwang, wenn er durch die Gemeinden 
mit großen Koſten eingeführt wird, auch den nothwendigen 
Erfolg erzielt. Wie es ſcheint, ſoll zu gleicher Zeit den Gemein⸗ 
den die Errichtung von Schlachthäuſern dadurch erleichtert wer⸗ 
den, daß Entſchädigungs⸗Anſprüche der Schlächter für Ein⸗ 
ftellung der Benutzung der eigenen Schlachthäuſer nur noch in 
beſonderen Fällen ſtatkhaft ſein ſollen * 

Straßburg, 7. November. Nachbem der Feld mar⸗ 
ſchall⸗Statthalter vorgeſtern die hieſige Generalität und 


Wer geſtern das Werk zum erſten Male hörte, wird fich 
des erneuten, geſteigerten Genuſſes ſchon jetzt freuen, den eine 
baldige Wiederholung dem nun ſchon angeſtimmten und vorbe⸗ 
reiteten muſikaliſchen Empfinden zuführen wird. th. 


Die Austattung der Erzherzogin 
Marie Chriſtine. 


Wir wollen heute den Leſerinnen von dem intimeren Theile 
des Trouſſeaus, der für die Braut des Königs Alfonſo ausge⸗ 
fertigt wurde, erzählen, von dem Weißzeug, — das freilich nicht 
grade weiß ſein muß. Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt darüber: Es 
iſt dies ein liebenswürdiges und intereſſantes Gebiet, das ſelbſt 
unſereins mit Vergnügen durchſtreift, ohne bei Nadel und 
Scheere, unter Spitzen und Batiſten aufgewachſen zu ſein. Und 
in dieſem beſonderen Falle iſt es ſchon intereſſant als eine merk⸗ 
würdige Leiſtung der Energie und der geſchäftlichen Betriebſam⸗ 
keit, welche dieſe koloſſale Arbeit in kaum mehr als ſechs 
Wochen zu Stande brachte — eine Leiſtung, welche ſelbſt die 
größten pariſer Firmen nicht zu unternehmen wagten. In acht 
Tagen wird das Ganze dem Publikum im Palais des Erz⸗ 
herzogs Albrecht zur Beſichtigung dargeboten ſein; durch beſon⸗ 
dere Gefälligkeit der Chefs des Hauſes G. u. E. Spitzer, 
welches mit der Lieferung der Ausſtattung an Leib- und Bett⸗ 
wäſche, Schlafröcken u. ſ. w. betraut iſt, bin ich jedoch in der 
Lage, unſere Leſerinnen über dieſen Gegenſtand ſchon jetzt voll⸗ 
ftändig zu orientiren. Das Material, welches da in Betracht 


kommt, iſt ein koloſſales, denn es iſt das Meiſte zwölfdutzend⸗ 


weiſe angefertigt. Beginnen wir bei den Taghemden. Es 
ſind deren in den verſchiedenſten Muſtern vorhanden, von ein⸗ 


facheren angefangen, die aus belfafter (irländer) Leinwand gearbeitet 


ſind, bis zu den koſtbarſten echten Batiſthemden, welche im Schmuck 
echter Spitzen prangen. Es ſind welche mit rundem und mit 
viereckigem Ausſchnitt da und alle tragen vorn unter der Mitte 
des Ausſchnittes eine kleine geſtickte Krone als einziges Merk⸗ 
zeichen. Schmale roſenfarbige, hellblaue oder bordeauxrothe 
Bändchen ſind durchgezogen zum Neſteln und Binden. Folgende 
Hauptgattungen ſeien ſpeziell hervorgehoben: eine Gattung iſt 
mit Valenciennes⸗Spitzen beſetzt und in Handſtickerei garnirt, 
ſchmale Bänder in den genannten Farben find durchzogen; bei 
anderen laufen die Spitzen ganz in Krauſen und NRüſchen um 
alle Ränder: beſonders koſtbar iſt eine Sorte, wo die obere 
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Bordüre aus alten Spitzen beſteht, welche in die Leinwand ſelbſt 
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die Regiments⸗ Kommandeure ſich hat vorſtellen laſſen, hat er 
geſtern in der Citadelle, die nur mit Feldmütze und Seitenge⸗ 
wehr aufgeſtellten Regimenter beſichtigt. In ſeiner Anſprache 


an die Offiziere hat der Marſchall bemerkt, wie er in Folge 


ſeiner Statthaltergeſchäfte dem XV. Armeekorps nicht die volle 
Thätigkeit, als unter anderen Verhältniſſen zuwenden könne, wie 
jedoch hieraus irgend ein Nachtheil bei dem vorzüglichen Stande 
der Truppen und dem Alle beſeelenden Geiſte nicht erwachſen 
werde. Uebrigens verlautet, daß ein älterer Generalmajor dem 
Marſchall beigegeben werden würde, um einen Theil der laufen⸗ 
den Geſchäfte von mehr untergeordneter Bedeutung dem Letzte— 
ren abzunehmen. 

Ans Metz, 6. November, wird der „Karlsr. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Wie wir von Beſuchern der Nachbarſtadt Nancy 
erfahren, ſind daſelbſt bei der Todtenfeier am Allerheiligenfeſte 
auch die Gräber der auf dem dortigen Kirchhofe beerdigten Deut⸗ 
ſchen nicht vergeſſen worden. Für letztere wurde während der 
Okkupation auf Veranlaſſung des damaligen Kommandeurs, des 
jetzigen Statthalters von Manteuffel, neben dem Haupt⸗ 
kirchhof eine beſondere Abtheilung als deutſche Begräbnißſtätte 
angelegt und mit entſprechenden Denkmälern und Anlagen ver⸗ 
ſehen. Vei Abzug der Truppen wurden die deutſchen Gräber 
der Fürſorge des Gemeinderaths übergeben. Letzterer ließ auch 
in dieſem Jahre anläßlich des Allerheiligenfeſtes die Gräber neu 
auffriſchen, welche auch den Tag über von der Bevölkerung, ſo⸗ 
wie von mehreren Vereinen beſucht, zum Theil auch mit Trauer⸗ 
kränzen geſchmückt wurden. 

Oeſterreich. 

Die Affaire Pazmandy⸗Szapary, welche zwei 
Tage lang nicht nur ganz Ungarn, ſondern auch die öſter⸗ 
reichiſchen Regierungskreiſe in Bewegung ſetzte, iſt — und zwar 
beinahe zur allgemeinen Zufriedenheit — geordnet. Der Berg 
hat wieder einmal eine Maus geboren. Am Sonnabend ver⸗ 
öffentlichte der Abgeordnete Pazmandy folgende Erklärung: 

„Nachdem Graf Julius Szaparn vor meinen Zeugen anerkannt 
hat, daß der beim Bankhaus Waitzenkorn geſchehene Verkauf von 
Werthpapieren im Oktober vor ſich ging, und nachdem ich mich ferner 
aus jener Erklärung überzeugte, daß Graf Julius Szapary außer 
diesen bei Waitzentorn verkauften 11,600 Fl. Obligationen 
weder an Waitzenkorn, noch an die Escomptebank, noch an ſonſt Je⸗ 
manden vorher oder nachher Obligationen verkauft hat, noch verkaufen 
ließ, indem er ſolche außer der obbenannten Summe gar nicht beſaß, 
ferner, daß Graf Julius Szapary keinerlei Kenntniß davon hatte, daß 
ſeine Verwandten vor ſeinem Expoſe derartige Obligationen verkauft 
hatten, fe/glich er ihnen diesbezüglich auch keine Rathſchläge ertheilen 
konnte, ſtehe ich nicht an, meine volle Ueberzeugung auszusprechen, daß 
Graf Julius Szaparyh ſeine amtliche Stellung nicht 
dazu benützte, um Gewinn. ſeine 
Pflicht, das Amtsgeheimniß nicht 
verletzt habe.“ 

Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“, das Organ der cislei⸗ 
thaniſchen Regierung, bemerkt zu der ganzen Affaire und ſpeziell 
zu der obigen Erklärung: f 22 

„Es bleibt alſo nur die Thatſache übrig, daß der Finanzminiſter 
dieſen einen Poſten von 11.600 Fl. verkaufte. Dieſe in den Grenzen 
ivität ſich bewegende Transaktion kann aus verſchiedenen 
edauert, aber gewiß nicht als Börſenſpekulation oder Job 


zu ſuchen, un 
zu wahren, 


berei gebrandmarf: en. Weit eher kör te man gerade hierin den 
Beweis erblicken, ‚Ba ben Grafen zapary nichts ferner ſtehe, als die 
Ausbeutung ſeiner Stellung zu e Sicherlich wird 
eine ſolche Operation bei vielen Ex⸗Finanzminiſtern (ö) des 


Kontinents und bei vielen Finanzgröͤßen nur ein mitleidiges Lächeln 
rovoziren. Dagegen ſcheint es feitzuftehen, daß die angeblich vom 
Mniier ausgegangene Erklärung, er habe den Verkauf nicht im Okto⸗ 


hineingeklöppelt find, die einfachſten find glatt, mit Säumchen 
benäht und à jour Säumen, wogegen andere wieder ganz in 
reicher Stickerei ausgeführt ſind. Eine ganz neu erfundene 
Gattung bilden die in der Taille geſchnittenen Hemden, welche 
ſich vollkommen den Verhältniſſen des Körpers anpaſſen und alle 
läſtigen Falten vermeiden; zwei viereckige Einſätze von koſtbaren 
Spitzen find vorn angebracht. Die Nachthemden find ſämmtlich 
hoch zum Hals hinan garnirt, mit Stehkragen, nach dem ſpeziellen 
Wunſche der hohen Braut, einige ſogar mit Umlegekragen nach 
Form der Herrenhemden und mit reizender Koketterie garnirt. 
Es giebt neuerlich Damen, die noch weiter gehen und ſich förm⸗ 
liche Herrenhemden machen laſſen, ſolche aber hat die Erzherzogin 
nicht gewünſcht. Die einfachen Nachthemden find meiſt glatt ge⸗ 
fältet mit Jabots; dann giebt es welche mit Jabots und 
Kragen aus Stickereien; ferner mit Jabots aus à jour 
Stickerei und Spitzenbeſatz, wo unter der Stickerei ein farbiges 
Band läuft, wodurch das Deſſin hervorgehoben wird; komplizirter 
gliedern ſich diejenigen, die ein viereckiges Plaſtron aufgeſetzt 
haben, das reich mit Stickerei garnirt iſt; wieder einen 
anderen Charakter haben die der Länge nach garnirten, 
abwechſelnd aus Stickereien und Valenciennes⸗Einſätzen zuſam⸗ 
mengeſetzten; desgleichen die in Pliſſé aus echtem Battiſt gefer⸗ 
tigten mit Valenciennes beſetzt, à jour genäht. Die Bein⸗ 
kleider korreſpondiren ganz genau bis auf das letzte Tüpfel⸗ 
chen mit den einzelnen Sorten der Taghemden; darunter fallen 
durch originelle geſchmachvolle Arbeit ſolche aus Piqué auf, mit 
Schlingarbeit über böhmiſchen Spitzen garnirt. Ein nicht min⸗ 
der reiches Kapitel iſt das der Röcke. Die einfachen, kurzen 
Röcke harmoniren in der Ausſtattung genau mit den Bein⸗ 
tleidern. Es giebt welche aus Piqué, Brillantine und fei⸗ 
nem Battiſt. Mehr faconnirt, ſchon richtige Koſtümröcke find die 
mit mehreren Reihen Säumchen, Falbeln und Pliſſe oder mit 
Spitzen⸗Einſätzen und Stickereien geſchmückten. (Es ſei hier 
nebenbei bemerkt, daß bei der ganzen Wäſche alle dieſe unendlich 
komplizirten und mühſamen Kompositionen durchwegs in der 
Hand genäht ſind, ſo daß ſelbſt das zierlichſte Detail an Dauer⸗ 
haftigkeit nichts zu wünſchen übrig läßt.) Unter den bei den 
Röcken verwendeten Spitzen begegnet man points d'art, böhmi⸗ 
ſchen Torchons und alten Malines⸗Imitationen, welche ſchier 
ſchöner ſind als die echten; ein Rock mit ſolchen Spitzen in 
Puffen garnirt, macht einen ſplendiden Eindruck. Dann kommen 
endlich die reichen, prächtig mit Hand⸗ und Maſchinen⸗Stickerei 
und koſtbaren Spitzen garnirten Schleppröcke, welche ganz 
genau den dazu gehörigen Friſirmänteln und Korſetts entſprechen 
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2 fondern im September ER den Thatſachen nicht entipro- 
en 


hat. Dieſer Umſtand wird ein peinliches Ge⸗ 


fübl hinterlaſſen. Wenn der Finanzminiſter thatſächlich zu 
einer Verbergung der Wahrheit auch nur in einem nebenſächlichen 
Punkte gegriffen, ſo hat er mindeſtens den Beweis erbracht, daß ihm 
die Eignung abgeht, der Taktik der Oppoſition in wirkungsvoller und 
= Anſehen wahrender Weiſe zu begegnen. Auch würde eine irrige 

ngabe jedenfalls der Oppoſition eine neue Waffe iſt die Hände ſpielen 
und ſeine Autorität in bedenklicher Weiſe erſchüttern. Doch wenn die 
Oppoſition in dieſem Punkje einen Sieg davon getragen haben ſoll, 
würde ſie nicht berechtigt ſein, mit Stolz auf ihren Erfolg zu blicken. 
Aktionen ſolcher Art können nur dazu beitragen, den moraliſchen Kredit 
Ungarns zu ſchädigen und feine Parteien ſowie feine Staatsmänner 
in gleicher Weiſe in den Augen des eigenen Landes wie des Auslandes 
herabzusetzen.“ . 8 

Man kann dieſen Ausführungen vollkommen beipflichten. 
Nur das Eine iſt befremdlich, daß ein Regierungsblatt der 
Anſicht iſt, es gebe in Europa Finanzminiſter, die ſolche 
„naiven Transaktionen belächeln“ könnten. Wir halten in 
dieſer Beziehung die öffentliche Moral für etwas diffiziler und 
— ernſter. 

Peſt, 7 November. Ueber das geſtern zwiſchen dem Gra⸗ 
fen Viktor Zichy und Johann v. Asboth auf dem Ralos 
ſtattgefundenen Piſtolenduell theilt „Egyetércés“ folgende 
Einzelheiten mit: Beide Theile gaben gleichzeitig von einer Di⸗ 
ſtanze von 20 Schritt Feuer. Nach Abgabe des Schuſſes trat 
Zichy auf Asboth zu und ſprach: „Und nun werde ich beweiſen, 
daß ich das, was von mir geſchrieben wurde, nicht gethan habe.“ 
Die Zichy-Asboth⸗Affaire it damit jo ziemlich als abgeſchloſſen 
zu betrachten. — Die geſtern Abends 10 Uhr in Angelegenheit 
der Ausſchließung des Grafen Viktor Zichy abgehaltenen außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung' des Jokey⸗Klubs war von kurzer 
Dauer. Der Präſident eröffnete die Generalverſammlung und 
theilte mit, er habe von dem Grafen Viktor Zichy eine Zuſchrift 
erhalten, die er vorzuleſen die Ehre haben werde. Die Zuſchrift 
enthielt die Mittheilung von dem Austritte des Grafen Zichy aus 
dem Klub. Die Generalverſammlung nahm das Schreiben 
ſchweigend zur Kenntniß. 


Italien. 


Vor einiger Zeit wurde aus Rom gemeldet, Pa pſt Leo 
habe ſämmtliche Profeſſoren der Philoſophie an 
dem römiſchen Seminar, dem Seminare Pius IX. und der 
Propaganda Fidei, plötzlich entlaſſen und durch ſtrikte An⸗ 
hänger der Lehre Thomas von Aquino erſetzt, die 
Gegner der Jeſuiten ſeien. So habe Leo XIII. die 
Theorien ſeiner letzten Encyklika praktiſch durchzuführen begonnen 
und ſomit „dem Jeſuitenorden den Krieg erklärt.“ — Die That⸗ 
ſache der Berufung thomiſtiſcher Profeſſoren it richtig, die daran 
geknüpfte Folgerung, damit ſei dem Jeſuitenorden der Krieg er⸗ 
klärt, dürfte weniger berechtigt ſein. Die maßgebenden Organe 
im Vatikan ſind viel zu praktiſche Politiker, als daß ſie einem 
„philoſophiſchen Lehrſyſtem“ zu Liebe, und wenn es auch das⸗ 
jenige des hl. Thomas iſt, den Papſt mit den einflußreichſten 
Stützen ſeiner Macht und Uafehlbarkeit — und das ſind 
zweifellos die Jeſuiten — in Konflikt gerathen laſſen ſollten; 
die Jeſuiten ſelbſt würden ſo etwas auch ſchon zu verhüten 
wiſſen. Eine Unterredung, die in dieſen Tagen Leo XIII. mit 
dem Jeſuitenoberſten Pater Beckr gehabt hat, beweiſt, daß an 
einer ernſthaften und andauernden Differenz dieſer beiden Kirchen⸗ 
ſäulen kaum die Rede ſein kann. Der „Italie“ geht darüber 
aus dem Vatikan eine Mittheilung zu, welche zugleich auf's 


. 
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N N 9 och, 12. November 1879. 
Neue beweiſt, mit welcher Schlauheit der Jeſuitenorden 
operiren verſteht. Der Bericht des Blattes lautet: 

„Vor einigen Tagen iſt der General des Jeſuitenordens. Pater 
Bedr nach Rom gekommen, um dem Papſte in Betreff der Bulle 
„Alterni patris“, welche den Unterricht nach der Philoſophie des 
al. Thomas einführt, ſeine Unterwerfung RENATE Bei dieſer 

elegenheit hätte — jo hat man ſich erzählt — Leo XIII. dem Pater 
Beckx den ee n Empfang bereitet und ihn mit Lobreden 
überhäuft. Dieſe Mittheilung iſt ungenau und ü Der Pap 
hat einfach dem Jeſuitengeneral erklärt, daß er erfreut über 
die Unterwerfung der Geſellſchaft ſei, und 
dieſer Akt den Grundſätzen der Encyklita eine lebhafte Unterſtügung 
gewähren würde, da die Jeſuiten eine große Anzahl Kollegien beſäßen 
und in großem Maße helfen könnten, die thomiſtiſche Philoſophie zu 


verbreiten.“ 
Frankreich. 


Während die Tagespreſſe nach Tagen und Wochen die Regierungs⸗ 
dauer abmißt, erſcheint im Gegenſatz dazu ein Artikel des 
Herrn von Littre in der letzten Lieferung der „Phi⸗ 
loſophie Poſitive“. Der bekannte Gelehrte und Akademiker 
nimmt auf die Theorie des Geſchichtsforſchers Ferrari Bezug, 
der zu beweiſen ſuchte, das menſchliche Geſchlecht entwickele ſich 
in Abſchnitten von gerade 125 Jahren, die ſich aus vier Gene⸗ 
rationen zuſammenſetzen, von denen jede eine Bewegung der 
öffentlichen Meinung darſtelle, die 31 Jahre und 3 Monate 
nicht länger und nicht kürzer währe. Herr Littré, ohne die 
Theorie des Herrn Ferrari zu übernehmen, ſtellt feſt, daß die 
vier letzten monarchiſchen Regierungen Frankreichs nach 16 Jahren 
(alſo nach einer halben Generation) ſchwere Gefahren vor ſich 
gefunden haben, in denen ſie untergingen. Er prophezeit im 
Anſchluß daran Folgendes: 1. Die Republik wird das Ende der 
Präſidentſchaftsperiode Grévy's erleben. 2. In jenem Augen⸗ 
blick aber, wenn das klimetteriſche Jahr geſchlagen hat, wird ein 
ſchwerer Sturm gegen ſie losbrechen. Herr Littré fordert übri⸗ 
gens den Zorn der „Rep. Franc.“ durch die Bemerkung heraus, 
daß zwiſchen der heutigen Republik und der Reſtaura⸗ 
tion eine Aehnlichkeit beſtehe, vermöge deren beide zu 
ſehr auf die Seite des früheren Bundesgenoſſen neigen, 
die Reſtauration zum Klerikalismus, die jetzige Republik zum 
Radikalismus. ; 


Dänemarf. 


[Von den weſtindiſchen Inſeln. Ver⸗ 
ſtaatlichung einer Eiſenbahn.] Das Haupt⸗ 
intereſſe in Dänemark konzentrirt ſich augenblicklich um 
die weſtindiſchen Verhältniſſe. Dort haben, wie man 
in Kopenhagen zuerſt durch ausländiſche Blätter erfuhr, 
die Neger am 1. Oktober die Arbeit auf den Zuderplantagen 
niedergelegt. Das kopenhagener „Dagblad“ tadelt ſehe ſcharf, 
daß die däniſche Regierung hiervon nicht telegraphiſch durch den 
Gouverneur der däniſchen Kolonie unterrichtet worden iſt. 
die Arbeitsniederlegung ſelbſt anbetrifft, jo erwartet nan auf St. 
Croix, daß ſie von kurzer Dauer ſein werde, da den Negern bei 


den geringen Mitteln, über die ſie verfügen, nichts anderes übrig 
bleiben werde, als die Arbeit wieder aufzunehmen und ſich den 
Bedingungen der Pflanzer, ſich, wie bisher, für ein Jahr kontrakt⸗ 


1 


lich zu binden, zu fügen. 


als Offizier an Bord, dort ſtationirt. — Die von dem dänif 


und mitunter geradezu verblüffen. Unter dieſen Friſirmän⸗ 
teln giebt es einige ganz merkwürdige Exemplare, welche der 
„Maiſon Spitzer“ alle Ehre machen. Wie der Maler, ſo muß 
auch der Modekünſtler heut zu Tage ſein Muſeum, ſein Antiken⸗ 
Kabinet haben, aus dem er ſeine klaſſiſchen Modelle holt. Da iſt 
z. B. eine ganz aparte Friſirmantelform, mit einer Kapuze, 
rückwärts einer Watteau⸗Falte, Aermeln zum bequemen Durch⸗ 
ſchlüpfen, das Ganze mit Spitzen garnirt und farbigem Band 
durchzogen; dieſem Mantel hat ein überaus kokettes Original zum 
Modell gedient, das aus bunter japaniſcher Seide gemacht iſt und 
aus der Zeit Ludwig's XIV. ſtammt. So zu ſagen ein Ku⸗ 
rioſum, aber ein reizendes, iſt auch eine Gruppe von Jacken, 
genau nach einem Frack aus der Zeit Ludwig's XV., die jetzt 
wieder ſehr beliebt wird, gearbeitet; dieſe Jacke legt ſich eng an 
die Taille, hat vorn einen Gilet⸗Einſatz in Säumchen zwiſchen 
zwei breiten geſtickten Frackborduren, die nach unten auseinan⸗ 
derlaufen, an den Aermeln Aufſchläge, welche gleich dem Revers 
der rückwärts befindlichen Taſchen in breiter Stickerei gehalten 
find. (Dazu gehört ein ganz gleicher Rock ꝛc.) Dieſen originel⸗ 
len Gebilden aus dem Gebiete des Peignoirs entſprechen die un⸗ 
vergleichlich eleganten und zum Theil phantaſievollen Korſets, 
die zu den koſtbarſten Stücken der Ausſtattung gehören. Nennen 
wir eins, durchweg geſchmückt mit eigens für dieſen Zweck ge⸗ 
ſtickten Bourbon'ſchen Wappenlilien, welche auf Malinesſpitzen 
applizirt ſind und ganz eigen wirken; es hat vorn ein Spitzen⸗ 
Jabot. Ein anderes mit Plaſtron beſteht ganz aus Spitzen in 
Einſätzen und ſehr breiten Valenciennes, welche auf Batiſt⸗Pliſſés 
garnirt ſind. Zu dieſen reichen Spitzenkorſets gehören 
Seiden⸗Deſſous in allen Farben. Eine beſonders brillante Klaſſe 
bilden die Korſets aus Foulard, in Blau, Weiß und Roſa, 
mit Stickereien und alten Spitzen (Points perles, Points d'Ir⸗ 
lande) garnirt. Es ſind dies Prachtſtücke, wie ſie bis jetzt noch 
nicht gemacht wurden; ſie ſind dazu beſtimmt, um, auf der 
Chaiſe-longue liegend, getragen zu werden, und es gehört dazu 
je eine Decke aus echtem Glasbattiſt, mit den gleichen Spitzen 
garnirt, der gleichen Seide gefüttert und den gleichen Maſchen 
beſetzt, in der Mitte das öſterreichiſche und ſpaniſche Wappen in 
prächtiger Stickerei zeigend; ferner wird die Caiſe⸗longue⸗Toilette 
vervollſtändigt durch ein ſehr originelles Häubchen, das einem um den 
Kopf zuſammengelegten Taſchentuche gleicht und aus demſelben 
Foulard und denſelben Spitzen wie das Korſet beſteht, endlich 
durch ein mit all dem ganz übereinſtimmendes Kopfkiſſen. In 
dieſe Sphäre gehören noch die ſeidenen Nachthemden, 
welche wahre Kunſtwerke find; man ſieht da welche aus dem fein⸗ 


ſten Crépe de Chine, eins mit einem Fichu, das beim Halſe zu 
knöpfen iſt, eins mit gezogenen Hohlfalten, ein drittes mit vene⸗ 


tianiſchen Spitzen garnirt. 


Wohlgeruch ankündigen; ſie ſind mit Eiderdaunen gefüllt, daher 


ſehr leicht und warm; es giebt ihrer blaue, ſchwarze und gra⸗ 


natrothe, mit anderen hellen Farben geputzt. Gehen wir nun 
zu den Strümpfen über. Sie bilden ein förmliches Mu⸗ 
ſeum von Kurioſitäten. Da ſind zuerſt feine Fil d'Ecoſſeſtrümpfe 
für den gewöhnlichen Gebrauch, dann weiße und farbige in 
allen exiſtirenden Nuancen, geſtreift und glatt, dann weiße, durch⸗ 
brochen gearbeitete aus Fil d'Ecoſſe. 
Art ſind die Strümpfe aus echter Cachemirwolle (theurer als die 


ſeidenen) ſie ſind in ſehr kunſtreicher Weiſe durchbrochen und ze 
aus diefem Grunde wird die Erzherzogin ein zweites Paar da: 


runter tragen, und zwar find dies eigens beſtellte, weiße, ganz 
ſpinnwebdünne Batiſtſtrümpfe, welche vermöge ihrer Feinheit 
fleiſchfarben erſcheinen. Prächtig breitet ih die Sammlung von 
Seidenſtrümpfen aus; weiße und ſchwarze glatte, ſchwarze & 
jour, weiße à jour geſtickt, farbig geſtreifte in allen Nüancen, 


farbige, glatte zu ſämmtlichen Toiletten paſſend, farbige mit ge 
Die koſtbarſten von allen (das Paar über 70 
Fl.) ſind aus weißer Seide, vorn mit einem ſchuhlangen, faſt 
bis an die Spitze hervorreichenden Einſatz von hineingeklöppelten 


ſticktem Einſatz. 


Spitzen, und zwar je ein Paar von jeder Gattung Spitzen, die 
in der Ausſtattung überhaupt vorkommen (Valenciennes, Ducheſſe, 


Alencon, Malines points Louis XV., auch böhmiſche, die in 


der Ausſtattung, wo es irgend angeht, mit patriotiſcher Vorliebe 


verwendet ſind.) Alle Strümpfe ſind blos mit einem einfachen 


Ruheſtörungen, wie ſie vor 2 Jahren 
vorkamen, befürchtet man nicht, da nicht nur die Garniſon der Kolonie 
verſtärkz worden iſt. ſondern außer einem engliſchen Kriegsſchiffe 
auch die däniſche Korvette „Dagmar“, mit dem Prinzen Waldemar 
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Nicht zu vergeſſen ſind endlich die 
wattirten Seidenröcke, die ſich weithin durch ihren 


Eine Novität koſtbarſter 


geſtickten Krönchen von entſprechender Farbe am oberen Rande 


bezeichnet. 


Noch reizender vielleicht iſt die endloſe Gruppe der 


Taſchentücher, welche, was Geſchmack und Gediegenheit der 
Ausführung (namentlich auch der unglaublich feinen Stickerei) 


betrifft, Bewunderung verdient. 
Bunt hat hier wahre Meiſterſtücke an den mit heraldiſcher Ge⸗ 
nauigkeit durchbrochen gearbeiteten Kronen, den großen, verſchie⸗ 
denartig verſchlungenen Monogrammen und den zahlloſen Bour⸗ 
bonlilien in allen Größen und Reliefſtufen geleiſtet. 


ſchlingt, welches den ganzen 


herzogin gezogen, iſt auf vielen Taf 
nachgeſtickt. So ſchimmern ſie denn da in hellen Stößen und 


Die Handſtickerei in Weiß und 


Unter den 
Monogrammen giebt es auch ſolche, welche einen großen An⸗ 
fangsbuchſtaben zeigen, durch den ſich ein ſchmales Band 
übrigen Namen in kleiner Schrift 
enthält. Auch der Namenszug „Criſta“, von der Hand der Erz 
chentüchern getreulich in Farben 
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Finanzminister gemachte Offerte wegen Ankaufs der See⸗ 

kändiſchen Eiſenbahnen war in einer Generalver⸗ 

0 ſammlung der Seeländiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft Gegen⸗ 

6 ſtand der Berathung. Die Verſammlung beſchloß einen 

Ausſchuß niederzuſetzen, der des Weiteren mit dem 
Miniſterium verhandeln ſoll. Ueber die voraufgegangenen Ver⸗ 
handlungen der Verwaltung der Bahnen verlautet, daß man die 
Regierungsofferte nicht für annehmbar befunden hat. Die Offerte 
ging dahin, daß der Staat je 400 Kr. Eiſenbahnaktien mit 500 
Kronen in aprozentigen Obligationen übernehmen fol, die nach 
20 Jahren zum vollen Nominalwerthe einzulöſen ſeien. 


Spanien. 


Madrid, 4. November. Geſtern Nachmittag um 3 ihr 
nahmen die mitgeſetzgebenden Körperſchaften ihre gelegentlich der 
Berathungen über die heiklen kubaniſchen Fragen unter⸗ 
brochenen Arbeiten wieder auf. In beiden Kammern 
wurde gleichzeitig die nachfolgende Botſchaft verleſen: „Se. 
Maj. der König befiehlt mir, auf Grund des Artikels 56 der 
Verfaſſung zur Kenntniß der Cortes zu bringen, daß er nach 
reiflichem Nachdenken über das, was am meiſten zum Heile der 
Monarchie gereiche, und gleichzeitig geleitet durch die Stimme 
ſeines Herzens, beſchloſſen hat, ſich mit J. K. und K. Hoheit der 
Frau Erzherzogin von Oeſterreich Maria 
Shriftina zu vermählen. Die Cortes des König⸗ 
reichs, die fortwährend Beweiſe von Anhänglichkeit an den Thron 
und glühender Liebe zum Könige gegeben haben, werden ohne 
Zweifel bei dieſer Gelegenheit die Hoffnung Sr. Majeſtät theilen, 
daß dieſe Verbindung zur Verewigung (perpetuitad) der 
Dynaſtie, zur Konſolidirung des Repräſentativſyſtems, zur Be⸗ 
feſtigung des öffentlichen Friedens, zur Wohlfahrt, zur Größe 
des Vaterlandes und zum Glücke des erhabenen Fürſten, der 
heute Spaniens Schickſale leitet, gereichen werde.“ Der Kongreß 
beſchloß, die Botſchaft an die Sektionen zu übergeben, damit 
dieſelben einen Ausſchuß ernennen. Dem Herrn Sagaſta wurde 
ſeitens des Präſidenten des Miniſterraths der Vorſchlag gemacht, 
einige Mitglieder der konſtitutionellen Partei an der zu ernen⸗ 
nenden Kommiſſion Theil nehmen zu laſſen. Nach Berathung 
mit ſeinen Parteigenoſſen hat Sagaſta das Anerbieten des Herrn 
Martinez Campos höfflich, aber entſchieden abgelehnt. Dieſe 
Haltung der Konſtitutionellen zu Anfang der Legislatur⸗ Periode 
läßt darauf ſchließen, daß die Partei nicht mehr auf demſelben 
feſten monarchiſchen Boden ſteht wie früher, ſondern einen Schritt 
| nach links gethan hat. 

h eke. 
Achmed Effendi itt, weil er einem engliſchen Miſſionar 
bei einer Ueberſetzung der Bibel in's Türkiſche 
gegen Bezahlung Hilfe geleiſtet hatte, unter Anklage geſtellt wor⸗ 
den. Die „Köln. Ztg.“ berichtet darüber: Wir erfahren durch 
Prioatnachrichten aus Konſtantinopel, daß die Pforte das gegen 
den Angeklagten gefällte Urtheil durch Berufung auf Artikel 11 
ber türkiſchen Verfaſſung vom 7. Zilhidieh 1293 (23. Dezember 
18676) zu rechtfertigen verſucht. Der betreffende Paragraph lau⸗ 
tet in der offiziellen franzöſiſchen Ueberſetzung: „Der Islam iſt 
ie Staatsreligion. Unter voller Berückſichtigung dieſes Grund⸗ 
's ſchützt der Staat die freie Ausübung aller im Reiche an⸗ 
annten Religionsgeſellſchaften ... mit der Bedingung, daß 
adurch die öffentliche Ordnung oder die guten Sitten nicht ge⸗ 


* langen Reihen; einfache Leinentücher mit einem à jour-Saum 
und nur mit einer kleinen Krone geſtickt; Batiſttücher, dichte und 
dünne, mit à jour-Saum und reichen gekrönten Monogrammen; 
Batiſttücher mit breiten farbigen Foulardrand und entſprechend 
geſticktem Namenszuge; geſtickte, mit den verſchiedenſten Blumen 
und Arabesken auf Glasbatiſt; geſtickte, von Glasbatiſt, mit 
genau denſelben Stickereien und Spitzen, wie ſie zu den betreffen⸗ 
den Toiletten und Schlafröcken paſſen; endlich die Spitzentaſchen⸗ 
tücher, welche durchwegs Meiſterſtücke erſten Ranges ſind und nur 
in der Mitte ein kleines Krönchen geſtickt zeigen. Es ſind ſolche 
aus allen möglichen Spitzen da, auch von der neuen Sorte, welche 
points de Paris heißt und eine eigenthümliche Kombination von 
Valenciennes⸗ und Ducheſſeſpitzen darſtellt. An jo Manchem wird 
noch gearbeitet, ſo an einem koſtbaren Taſchentuche aus böhmiſchen 
Spitzen, das Erzherzog Albrecht als Spezialität eigens für die 
Braut anfertigen läßt. Dann kommen noch verſchiedene kleinere 
Beſtandtheile der weiblichen Toilette, all das zarte Beiwerk in 
ttluſenderlei Formen, das mit zur Atmoſphäre der weiblichen 
Errſcheinung gehört. Da find Fichus aus echten Spitzen 
in Oblongform (points de Paris), ſolche aus Crepe de 
Chine mit breiten Valenciennes⸗Spitzen beſetzt, auch Fichus in 


rr get 


Geſtalt von Maſchen und kleinen Puffen, die auch als 
Kopfmaſchen getragen werden können und durch Brillant⸗ 
befeſtigen find. Da find die reizenden Cra⸗ 


vatten aus echtem brüſſeler Tüll mit Bretonne- und Va⸗ 

lenciennesſpitzen garnirt, dann ganze Valencienneskravatten u. ſ. w. 
Da ſind Unter⸗Taillen (zum Einſetzen vorn in ausgejchnittene 
Kleider) aus allen Gattungen von Spitzen, damit fie zu allen 
vorhandenen Toiletten paſſen ꝛc. c. Wir wollen nuu aber, da 
Zeit und Raum drängen, noch raſch einen Blick auf die Bett 
wäſche werfen. Das Einfachere davon iſt aus rumburger 
Leinwand gearbeitet und mit Batiſtſäumchen garnirt; das Feinere 


b nadeln zu 
j 


& davon beſteht aus irländer Leinen, iſt geſtickt und à jour genäht. 
Die geſtickten Lilien treten auch hier in großer Menge und allen 
Größen auf, es ſind oft ganze Hautreliefs von Meiſterhand. Die 
ceeinfachen Betten zeigen blos die Krone, die reicheren, mit 
i Valenciennes⸗Einſätzen ꝛc., das öſterreichiſche und das ſpaniſche 
Wappen vereint. Beſondere Aufmerkſamkeit erregen fünf präch⸗ 
tige Atlasdecken, zwei roſa, zwei blaue und eine cremefarbene; 
ſie find mit Eiderdaunen gefüllt, und die crémefarbene, welche 
nicht für gewöhnlich dient, iſt mit dem koloſſalen Namenszug 
„M. C.“ und die Krone in Gold und Sammet geſtickt. Die 
dazu gehörigen Kiffen und Plumeaux in Atlas find ganz ent 
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ſchantge merben“. Nach Anfiht der hohen Pforte hate! 


3 


Effendi alſo durch ſeine einem Ungläubigen geleiſtete Hilfe bei 
Ueberſetzung eines chriſtlich-religiöſen Buches in's Türkiſche die 
öffentliche Ordnung ſo gefährlich geſtört, daß ſeine Verurtheilung 
zum Tode oder zu lebens länglicher Einſchlie⸗ 
ßung allein als entſprechende Sühne für dieſes ſchwere Ver⸗ 
brechen dienen kann! Das geiſtliche Gericht wird ſich dieſer An⸗ 
ſicht wohl kaum anſchließen, die Ausſage der hohen Pforte viel⸗ 
leicht ſogar als ſträfliche Nachgiebigkeit gegen eine ungläubige di⸗ 
plomatiſche Vertretung anſehen. Heißt es doch im Koran, den 
Kommentaren und den Fetwas verſchiedener Muftis, daß der Ver⸗ 
ſuch, Gläubige zum Unglauben zu verleiten, noch ſtrafbarer ſei 
als der eigene Abfall. Da nun auf dem letzteren Verbrechen ſchon 
die Todesſtrafe ſteht, ſo iſt das erſtere, weil anerkanntermaßen 
ſtrafbarer, doch ſicher mindeſtens auch ebenſo hart zu beſtrafen. 
Wozu da noch die Ausreden mit öffentlicher Ordnung u. ſ. w.? 
Intereſſant iſt es übrigens, jetzt des Falles vom Jahre 1843 zu 
gedenken, in welchem die hohe Pforte trotz der lebhafteſten Ein⸗ 
ſpruchs des geſammten diplomatiſchen Korps in Konftantinopel 
einen abtrünnigen Muſelmann enthaupten ließ. Der Sachver⸗ 
halt iſt folgender: Ein armeniſcher Schuſter, Namens Jakup 
Dukim, 32 Jahre alt, trat im Jahre 1839 in Konſtantinopel 
zum Islam über. Später bereute er dieſen Schritt, reiſte im 
Herbſt 1842 nach Syra, ſchwor den Islam ab und trat in die 
gregorianiſch-armeniſche Kirchengemeinſchaft zurück. Im Jahre 
1843 erſchien er wieder in Konſtantinopel und erregte ſofort die 
Aufmerkſamkeit ſeiner türkiſchen Bekannten dadurch, daß er einen 
fränkiſchen Hut trug, was bekanntlich den Mohamedanern auf's 
allerſtrengſte verboten iſt. Die geheime Polizei kam bald hinter 
das Geſchehene, Jakup ward verhaftet und durch den geiſtlichen 
Gerichtshof zum Tode verurtheilt. Die Ulemas richteten ſich 
hierbei nach einem berühmten Fetwa des gelehrten Scheich-ül- 
Islam Abdullah Effendi, der unter Sultan Achmed III. vom 
18. Dſchemaſi⸗ül⸗Achir 1130 bis 17. Rebbi⸗ül⸗ewwel 1143 (4. 
Mai 1718 bis 30. September 1730) das Mufti⸗Amt verwal⸗ 
tete. Das Fetwa lautete: „Frage: Wenn Seid, ein Nichtmu⸗ 
ſelman, nach Bekehrung zum Islam wieder in den Unglauben 
zurückfällt, welche Strafe ſoll ihn treffen?“ „Antwort: Unmit⸗ 
telbarer Tod, wenn zwei Zeugen ſeinen Abfall beweiſen. Dies 
ſchrieb der arme Abdullah, der Knecht des Propheten. Gott ſei 
ihm gnädig, er allein iſt allwiſſend!“ Das Urtheil ward am 22. 
Auguſt 1843 auf dem Balukbaſar in Stambul vollſtreckt. Jakup 
wurde enthauptet und der Kopf — mit einem frän⸗ 
kiſchen Zylinder, als Zeichen der Schmach, bedeckt — der 
Rohheit des Pöbels preisgegeben. Alle Botſchafter, in erſter Linie 
der Engländer Sir S. Canning, hatten Proteſt eingelegt: ihnen 
ſchloſſen ſich türkiſcherſeits auf lebhafteſte an der Großvezier Reuf 
Paſcha, der Miniſter des Auswärtigen Rifat Paſcha und vor 
Allem der liberale Achmed Fegſi Paſcha, des Sultans Schwager. 
Aber die fanatiſchen Ulemas ſiegten über den ſchwachen Sultan 
und das Urtheil ward vom letzteren beſtätigt und von der Po⸗ 
lizei vollſtreckt. 

Dre 

Laudwirthſchaftliches. 

. DO Frauſtadt, 10. November. [In der Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Nuftifalvereins] am Sonntage gedachte 


e 
der jtellvertretende Vorſitzende Aug. Goldmann der Verdienſte des am 
6. d. Mts. an einem Herzleiden verſchiedenen Schloßvorwerksbeſitzers 


Benno Ramcke, welcher ſeit Gründung des Vereins im Jahre 1875 
als Vorſitzender mit allem Eifer ſich demſelben widmete. Die zahlreiche 
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Zerſammlung ehrte das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von 
den lägen. Hern hielt der Wanderlehrer des lanpwirdſcheftl. N 
Provinzialvereins, Pflücker, einen recht belehrenden Vortrag über die 
landwirthſchaftliche Buchführung mit beſonderer Bezugnahme auf das 
Bedürfniß des kleinen Landwirtkhs. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


ex 


Berlin, 11. November. Der franzöſiſche Botſchafter begab 


ſich heute Vormittag nach Varzin, 
Beſuch abzuſtatten. (Wiederholt. ) 
London, 11. November. Auf dem geſtrigen Lord⸗ 
mayorbanket beantwortete der Botſchafter Graf Münſter 
den Toaſt auf die Vertreter des Auslandes. Derſelbe hob her⸗ 
vor: Kein Fürſt wünſche ſehnlicher den Weltfrieden erhalten 
zu ſehen, als der deutſche Kaiſer; kein Land würde mehr 
erfreut ſein, die Weltfriedens⸗Aera genießen zu ſehen, als 
Deutſchland. Lord Beaconsfield betonte das befriedigendere 
Ausſehen der öffentlichen Angelegenheiten, die bedeutende Wieder⸗ 
belebung des Handels, die auch anderen Ländern werde 
weil ſie univerſell ſich zeige, und hob die Wichtigkei 
der Steigerung des Silberpreiſes hervor. Die militäriſchen Opera⸗ 
tionen in Mittelaſien hätten die Nordweſtgrenze geſtärkt, den 
britiſchen Einfluß wieder hergeſtellt, die Suprematie der briti⸗ 
ſchen Waffen geſichert. Der Krieg in Südafrika habe den dor⸗ 
tigen Kolonien die Kunſt der Selbſtvertheidigung gelehrt, worauf 
ſie künftig hauptſächlich angewieſen ſeien. Was die auswärtigen 
Beziehungen anlangen, ſo habe er nicht blos eine einfache Hoff⸗ 
nung, ſondern den feſten Glauben an die Erhaltung des Frie⸗ 
dens, weil der Frieden für alle Großmächte eine Nothwendigkeit 
ſei. Er ſtütze dieſe Ueberzeugung nicht auf eine ſo untergeord⸗ 
nete Rückſicht, wie etwa die Nothwendigkeit, die Landeshilfsquellen 
zu ſchonen, er wiſſe, die Mächte Europas ließen ſich von viel 
erhabeneren Erwägungen beeinfluſſen. Wenn er die Erhaltung 
des Friedens annehme, ſo ſetze er gleichzeitig voraus, daß keine 
Großmacht vor ihren Verantwortlichkeiten zurückſchrecken werde. 
Wenn Beiſpielsweiſe England in Folge einer verkehrten Deutung 
des geographiſchen inſularen Charakters den Schickſalen des feſt⸗ 
ländiſchen Europas ein gleichgiltiges Ohr ſchenke, ſo ſei er über⸗ 
zeugt, daß dies England in Gefahr bringe. Der Friede bleibe 
einen langen Zeitraum hindurch erhalten, wenn die Macht und 
die Rathſchäge Englands im Rathe Europas beachtet würden. 
Er wolle nicht ſagen, daß unter ſolchen Bedingungen der Friede 
ganz unausbleiblich ſei, aber die Wahrſcheinlichkeit des Krieges 
ſei größer, wenn England feinen natürlichen Poſten im Rathe 
Europas aufgebe. Das Wort des großen Römers „Imperium 
et libertas“ ſei auch das Programm des jetzigen Kabinets. 
London, 11. November. 
drücken eine gewiſſe Enttäuſchung über die Rede des Premier⸗ 
miniſters aus und bezeichnen dieſelbe als im Ganzen angethan, 
einen beruhigenden Eindruck zu erzeugen, wobei die „Times“ 
jedoch hervorhebt, daß Lord Beaconsfield's Verſicherungen über 


um dem Reichskanzler einen 


die Erhaltung des Friedens befriedigendere wären, wenn der Friede 


Europas weniger von England abhängig ſei. 

Petersburg, 11. November. Der „Regierungsbote“ ver⸗ 
öffentlicht ein kaiſerliches Schreiben an den Botſchafter Grafen 
Schuwaloff. Der Kaiſer nimmt unter Anerken⸗ 
nung der guten Dienſte des Grafen Schuwa⸗ 
loff das Entlaſſungsgeſuch deſſelben an und 
verleiht dem Grafen Schuwaloff den Wladi⸗ 
mirorden erſter Klaſſe. (Wiederholt. ) 


ſprechend. 
mäntel auf, deren es in Leinen, Flanell und einem türkiſchen 
Stoff giebt; alle haben Kapuzen und gleichen in der Form den 
Regenmänteln, ſo daß man ſich darin ganz einwickeln und umher⸗ 
gehen kan. Die aus Flanell ſind mit Spitzen und Borten gar⸗ 


Durch impoſante Gediegenheit fallen die Bade 


nirt, die leinenen, zu denen eine ſchere rumburger Lein⸗ 
wand eigens gewebt wurde, zeigen Stickereien und Band⸗ 
maſchen. Die Unmaſſe von Handtüchern, Tüchern für die Diener⸗ 
ſchaft ꝛc. ſei hier uͤbergangen. Das Tiſchzeug läßt König 
Alfonſo anfertigen. Dagegen wurden hier auch fünf prächtige 
Schlafröcke der künftigen Königin gefertigt und zwar zwei 
aus echtem Cachemir und je einer aus Brocat, Sicilienne und 
Valenciennes⸗Spitzen, welche aus lauter Linien zuſammengeſetzt, 
eigens zu dieſem Zweck gearbeitet wurden, und eine prachtvolle 
Toilette in rothem Brocat. Die Wäſche-Ausſtattung der Erz⸗ 
herzogin iſt dermalen die great attraction des Tages, aber 
wenigen Sterblichen iſt ihr Anblick gegönnt; noch heißt es 
warten. 


[Prinz Heinrich im Seeſturm.] Dem Briefe 
eines wiesbadener Seeſoldaten aus Yokohama, den 19. Septem⸗ 
ber, entnehmen wir nach dem „Rh. Cour.“ folgende Schilderung 
des Taifun, den der „Prinz Adalbert“ mit dem Prinzen Heinrich 
von Preußen an Bord am 13. September erlebte: 

Am 13. September nahm der Wind noch bedeutend zu, ſo daß 
die Maſchine auf noch langſameren Gang geſtellt werden mußte, weil 
die Schraube beſtändig aus dem Waſſer gerieth. Die dadurch entlaſtete 
koloſſale Maſchine ſchnurrte wie ein Spinnrad. Ich hatte von 1—8 
Uhr Wache; bei heftigem Seegange iſt ſolche e und in 
den Abendſtunden fiel mir dieſelbe ſehr ſchwer. Die Nacht über raſte 
der Sturm wie toll, ſich dabei immer mehr drehend. Schlafen kann 
man bei ſolchem Wetter natürlich nicht, da trotz des feſteſten Stauens 
doch immer noch viel ins „Rauſchen“ kommt; namentlich hat das 
Porzellangeſchirr hierzu Vorliebe. Dazu kommt das außergewöhnliche 
Aechzen der Maſchine, und das Arbeiten im Keſſelraume ꝛc. hält Jeden 
beſtändig rege. Unſer Schiff ſchwankte und tanzte immer mehr, ſo daß 
ſogar die mindeſtens 6 m unter Waſſer liegenden Ventile der Zirkula⸗ 
tionspumpe kein Waſſer mehr bekamen, wodurch der verbrauchte Dampf 
nicht mehr kondenſirte. Dadurch verſchwand auch das Vacuum. Ferner 
wurde dadurch das Kühlwaſſer erhitzt und die betreffenden Lager be⸗ 
gannen, wie man zu ſagen pfchgt, warm zu laufen. Dann war 
das aus den Keſſeln mitgeriſſene Waſſer aus dem Sammler gar nicht 
mehr zu entfernen und das Waſſer Kart in die Zylinder. Das 
ſind Alles recht gefährliche Dinge. Nachts 12 Uhr legte ſich der 
„Kahn“ einmal außerordentlich auf die Seite und ſchien ſich gar nicht 
wieder aufrichten zu wollen. Da wurde zum erſten male: „Alle Mann 
auf, klar zum Manöver!“ kommandirt. Das Schiff konnte nämlich 
nicht mehr mit dem Winde herum gebracht werden; wir hatten bereits 


Bramſtangen, Bram⸗ und Oberbramragen an, Deck gebracht. Das 
Wetter verſchlimmerte ſich immer mehr. Der vierte Keſſel wurde noch 
angeſteckt, da mit den dreien die Maſchine kaum mehr in Bewegung 
zu bringen war, während wir bei N Wetter 10—11 engliſche 
Meilen in der Stunde mit Hülfe von 3 Keſſeln laufen. Da ich gegen 
4 Uhr Morgens wieder ablöſen mußte, vertauſchte ich kurz vorher aus 
meinem Spinde einen reinen Anzug mit meiner blauen Montur mit 
dem Gedanken, daß es mein Todtenkleid werden würde. Der Ingenieur 
trennte ſich die ganze Nacht nicht von der Maſchine, und jedesmal, 
wenn wir ihn aus der erſtickenden Atmoſphäre zu entfernen ſuchten, 
entgegnete er: „Ach Kinder, laßt mich blos die Maſchine ſehen!“ Das 
Barometer ſank immer tiefer, bis auf 730 mm., wo es ſtehen blieb. In 
der Maſchine ſah es traurig aus; da der Wind bei dem Schwanken 
des Schiffes in den Schornitein blies und die Flamme beim Oeffnen 
der Feuerthür 1% m. weit hinausſagte, war das Feuer nicht mehr 
ordentlich im Gange zu erhalten. Auch der fünfte Keſſel mußte in 
Betrieb geſetzt werden. In der Bilge (Schiffsboden) des Maſchinen⸗ 
raums ſtand das heiße Waſſer bis unter die Flurplatten, beim Ueber⸗ 
holen trat es auch darüber hinweg und verbrannte Einem die Füße. 
Ich ſetzte die Dampflenzpumpe in Gang, worauf das Waſſer allmählich 
zu fallen anfing. Um daſſelbe aus der Dampfrohrleitung zu entfernen, 
öffnete ich alle Hähne, indeß ohne großen Erfolg und ohne 
daß es für mich erträglicher wurde. Durch das Brum⸗ 
men eines a ee wurde ich noch obendrein auf 
die heißeſte Stelle gebannt. Bis ſieben Uhr hielt ich es aus, nach⸗ 
dem meine Ablöſung mich ſeit einiger Zeit unterſtützt hatte; dann 
ſchöpfte ich ein wenig Luft an Deck, und wenn ich aufrichtig ſein ſoll, 
ſo amüſirte ich mich daſelbſt über das impoſante Schauſpiel der aufge 
regten See. Eben kam wieder eine 1 Welle vom Steuerbord 
her, welche uns die e befeſtigte Nejervemarsraa zerſchlug und 
ein Stück von 5 Fuß Länge an Bord ſchleuderte. Auf dem Oberdeck 
befand ſich Niemand, außer am äußerſten Ende, wo Offizier und Mann⸗ 
ſchaft perſammelt waren. Die Zimmerleute ſollten auf Befehl des 
erſten Offiziers die Marsſtangen kappen, doch der Kommandant (ein 
Ideal von einem Seemanne) ſagte: „Laßt das, der Wind wird's 
allein nehmen.“ Doch der Wind nahm's nicht, wenn ſie ſich auch 
krünemten wie ein Fidelbogen. Wir verloren ein einziges Boot, 
was viel ſagen will; doch wir waren auf den Taifun zu ſehr vorbe⸗ 
reitet. In der Maſchine löſten wir uns jede halbe Stunde ab; um 
8 Uhr ſpürte man am Stande des Barometers die Abnahme des 
Sturmes. Statt des Frühſtücks ſchickte uns das Kommando etliche 
Flaſchen Rheinwein nach der Maſchine, und es war ein eraquickendes 
Gefühl, als wir Alle allmählich wieder munter und mobil murden. 
Seekrank war nicht ein Einziger. Von Mittag ab hielten wir wieder 
unſere vierſtündigen Wachen und kamen am 17. September wohlbehal⸗ 
ten hier an. Zu beklagen haben wir ſonſt durch den Sturm „nichts“, 
mit Ausnahme einiger geringfügigen Verletzungen. So habe auch ich 
einige kleine Brandwunden an Handen und Füßen. Wir ſind nun 
bleibe der nöthigen Reparaturen gezwungen, längere Zeit hier zu 
eiben. 
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raphiſch 
„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 11. November, 7 Uhr Abends. 


[Abgeordnetenhaus.] Erſte Berathung der Eiſen⸗ 
bahnvorlagen. Virchow iſt gegen den Entwurf. Der 
Staat dürfe kein Monopol haben für Wahrnehmung der In⸗ 
duſtrieintereſſen; der ſtrategiſche Geſichtspunkt werde ohne Noth 
betont; im Kriegsfalle ſeien Privatbahnen nichts Anders als 
Staatsbahnen. Die Reorganiſation der Eiſenbahnverwaltung 
werde zur ſtraffſten Konzentration und damit zu unerträglichen 
Zuſtänden führen. Virchow erinnert ferner an die projektirte 
Regelung der Tarife und die Aufhebung der Differentialtarife 

Wedell iſt für das Staatsbahnſyſtem und für die Tarif⸗ 
reform; er tritt der Befürchtung entgegen, daß durch die Aus⸗ 
gabe von Schuldverſchreibungen der Staatskredit geſchmälert 
werde, erkennt aber das Bedenkliche einer zu großen Konzentrirung 
von Machtbefugniſſen in der Hand des Miniſters; er erklärt 
Namens ſeiner Parteigenoſſen das prinzipielle Einverſtändniß mit 
den Vorlagen und beantragt die Verweiſung an eine einund⸗ 
zwanziggliedrige Kommiſſion. 

Der Miniſter Maybach widerlegt die Einwendungen 
Virchows, hebt hervor, die berechtigten Anforderungen 


Teleg 


an Privatbahnen überſtiegen deren Leiſtungsfähigkeit. 
Das Land müſſe die Eiſenbahnen regieren, nicht 


die Eiſenbahnen das Land. Ebenſo wichtig ſei die Staatsleitung 
für das Tarifweſen. Das Staatsbahnſyſtem begann in Preu⸗ 
ßen mit der Erwerbung großer Staatsbahnlinien in den neuen 
Provinzen und habe mit dem Bau der Berlin⸗Wetzlarer Bahn 
einen neuen Schritt in dieſer Richtung gethan. Ein gemiſchtes 
Syſtem führe zu Verſchwendungen nach jeder Richtung; dagegen 
rechtzeitig einzuſchreiten ſei Pflicht der Regierung. Durch das 
Staatsbahn = Syitem würden große Erſparniſſe gemacht 
werden; das ſeien Wahrheiten, die im Lande ein lautes 
Echo fänden. Jetzt, wo die Regierung billig kaufen 
könne und der Staatskredit ſolches geſtattete, ſei der ge⸗ 
eigenſte Zeitpunkt zum Staatsbahnſyſtem zu gelangen. Das Be⸗ 
denken, der Staat erhalte ein zu großes Beamtenheer, ſei unzu⸗ 
treffend. Die Eiſenbahnbeamten ſtehen jetzt unter dem Direktor, 
ſpäter werden ſie unter dem Geſetze ſtehen, Privatintereſſen wür⸗ 
den nicht verletzt, höchſtens ſolche der Börſe. Dieſe halte er für 
einen Giftbaum, den zu beſeitigen Pflicht der Regierung ſei. Be⸗ 
denklich ſei allerdings eine zu große Zentraliſirung der Ver⸗ 
waltung, dieſe wolle aber auch die Regierung nicht, ſie wolle 
eine größere Selbſtſtändigkeit der Eiſenbahn⸗Provinzialbehörden, 
verſpreche ſich viel vom Landeseiſenbahnrath. Die Budgetfrage 
werde ſich in der Kommiſſion erörtern laſſen. Bei den abge⸗ 
ſchloſſenen Verträgen habe die Regierung die Staatsintereſſen 
ſtrengſtens gewahrt. Das Bedenken, die Lokalintereſſen würden 
geſchädigt, ſei grundlos; er hoffe von der Annahme der Vor⸗ 
lagen eine glückliche Wendung der Eiſenbahnpolitik in Preußen, 
welche ſicher auch Deutſchland zu Gute komme. (Lebhafter Bei- 
fall rechts.) 2 

Reiſperger (Olpe ift gegen die Vorlage, erklärt ſich jedoch 
ſchließlich für die Berathung durch die Kommiſſion. Mynern 
iſt für die Vorlage. (Weiterberathung morgen.) 

Der Kommandeur des Weſtpreußiſchen Ulanen-Regi⸗ 
ments Nr. 1, deſſen Chef der Großfürſt Thronfolger iſt, 
Oberſtlieutenant von Bredow, iſt hier eingetroffen 
und vom Kaiſer empfangen worden. Der Kaiſer reiſt 
Freitag, Nachmittag 3 Uhr, mit den Prinzen, dem Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin und dem Großfürſten Wladimir zur 
Jagd nach Göhrde und kehrt Sonnabend Abend zurück. Es iſt 
möglich, daß der Beſuch des Großfürſten Thronfolgers wegen 
des Beſuchs des Wiener Hofes und wegen der Reiſe des Kaiſers 
Wilhelm zu den Jagden in Göhrde bis Sonntag ver⸗ 
zögert wird. 

Die Rückkehr des Kronprinzen aus Italien dürfte vor⸗ 
ausſichtlich erſt Mitte Januar erfolgen. Der Beſuch des fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafters Valliers beim Fürſten Bismarck in Varzin 
war bereits im Frühjahr verabredet und wurde nur durch das 
Unwohlſein des Fürſten verzögert. Mit Rückſicht auf den in einem 
hieſigen Blatte mitgetheilten Brief des Abg. Strippelmann an 
den Geheimrath Sattig (Görlitz), welcher unter Anderem 
die Notiz enthält, daß die Bildung einer gemäßigt liberalen 
Fraktion, beſtehend aus der freikonſervativen Partei, dem rechten 
Flügel der nationalliberalen und dem linken der Konſervativen 
(Neu onſervativen) in Ausſicht genommen ſei, kann die „Bolt“ auf 
Grund authentiſcher Information erklären, daß in maßgebenden 
Kreiſen der der „Poſt“ naheſtehenden Partei von einer Ausſicht 
auf eine ſolche Fuſion zur Zeit nichts bekannt ſei. Der betref⸗ 
fende Brief, welcher nicht zur Veröffentlichung beſtimmt war, 
drückt lediglich die ſubjektive Anſchauung des Briefſtellers aus. 

Steglitz, 11. Nov. Zur Herbeiführung handelspolitiſcher 
Vereinbarungen mit Oeſterreich werden kommiſſariſche Verhand⸗ 
lungen in der zweiten Hälfte d. Mts. beginnen. 

München, 11. November. Die Kammer berieth die 
Rückäußerung der Reichsräthe über das Eiſenbahngeſetz und 
lehnte nach langer und lebhafter Debatte den Ausſchußantrag 
auf Wiedereinſetzung des Artikels 1 mit 77 gegen 69 Stimmen 
ab. Morgen Fortſetzung. 

Wien, 11. November. Das Abgeordnetenhaus wählte 
Coronini wieder zum Präsidenten, Smolka und Gödel zu Vize⸗ 
Präſidenten. Bei der Wahl des Vizepräſidenten blieb der libe⸗ 
rale Klier jedesmal in der Minorität. 

Wien, 11. November. Die „Politische Korreſpondenz“ 
berichtet aus Philippopel, daß Aleko Paſcha, einer per⸗ 
ſönlichen Einladung des Sultans folgend, morgen nach Konſtan⸗ 
tinopel abreiſt. 
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Locales und Provinzielles. 
Poſen, 11. November. 

r. [Für die königlichen „ 
welche in unſerer Stadt ihren Sitz haben, die Provinzial⸗ 
Steuerdirektion und das Haupt⸗Steueramt, ſoll im nächſten Jahre, 
vorbehaltlich der Bewilligung der hierzu erforderlichen Mittel 
ſeitens des Landtags, mit dem Bau eines neuen großen Ge⸗ 
ſchäftsgebäudes begonnen werden, welches ſeine Stelle auf dem 
Grundſtücke des Haupt⸗Steueramts an der Wilhelmsſtraße er⸗ 
halten wird. Es ſollen zu dieſem Behufe ſämmtliche dort ſtehende 
älteren Gebäude, welche meiſtens noch aus ſüdpreußiſchen Zeiten 
ſtammen, abgebrochen, und an deren Stelle ein großer ſtattlicher 
Bau mit Nebengebäuden aufgeführt werden; in dieſen ſollen 
alsdann die Provinzial⸗Steuerdirektion, welche ſich gegenwärtig in 
dem Gebäude Breslauerſtraße 39 befindet, das Haupt⸗Steueramt, 
der Packhof, und die Dienſtwohnungen des Provinzial-Steuer⸗ 
Direktors, des Steuerrathes und einiger Unterbeamten unter⸗ 
gebracht werden. Behufs Unterſuchung des Baugrundes, der im 
Allgemeinen nicht beſonders günſtig iſt, haben in neuerer Zeit 
bereits Bohrungen ſtattgefunden. 


r Regierungsrath Hänel hat zur Wiederherſtellung feiner Ge⸗ 
ſundheit einen 6monatlichen Urlaub erhalten. 5 Me: 

r. Die theologifche Prüfung fand auf dem hieſigen königlichen 
Konſiſtorium in den Tagen vom 9. bis 11. d. M. ſtatt. Es hatten ſich 
zu derſelben drei Kandidaten gemeldet, die Herren Harihauſen, 
Blindow und Harhauſenz die beiden erſteren beſtanden die 
Prüfung pro ministerio, der letztere pro licentia conciliandi. 

r Das königl. Marien⸗Gymnaſium wird gegenwärtig von 475 
Schüler beſucht, von denen 325 katholiſcher, 70 evangeliſcher, 81 moſai⸗ 
ſcher Konfeſſion ſind. Die Anzahl der Schüler deutſcher Nationalität 
a gegenwärtig 175, während ſie jih vor einem Jahre nur auf 

24 belief. 

r. Behufs 45 0 929 zur Klaſſenſteuer pro 188081 findet 
gegenwärtig gemäß dem Geſetze vom 1. Mai 1851 und 25. Mai 1873 
die Aufnahme des Perſonenſtandes ſtatt. Mit dieſer Auf⸗ 
nahme iind in unſerer Stadt ſeitens des Magiſtrats im Ganzen 
25 Beamte betraut, welche folgende vom Magiſtrat unterzeichnete Legi⸗ 
timation bei ſich führen: „Herr — iſt von dem unterzeichneten Magiſtrat 
mit der Aufnahme des Perſonenſtandes behufs Veranlagung zur 
Klaſſenſteuer in 3 des Geſetzes vom 1. Mai 1851 25. Mai 1873 
beauftragt worden. Die . hieſiger Stadt ſind 
nach § 12 a und ba. a. O. zur richtigen Angabe der in den Grund⸗ 
ſtücken vorhandenen Haushaltungen reſp. aller in einem Haushalte vor⸗ 
handenen Perſonen verpflichtet und erſuchen wir deshalb, dem Beamten 
die nöthigen Angaben zu machen. Derſelbe iſt ferner beauftragt, in 
a Fällen im Grundbuch-Amte gemäß der Zuſage vom 30. Okto⸗ 
ber 1877 Nachfrage zu halten.“ Die Aufnahme des Perſonenſtandes 
ſoll nach den geſetzlichen Vorſchriften am 4. November jeden Jahres 
beginnen, und am 25. November beendet ſein; doch wird ſich, trotzdem 
in unſerer Stadt die angegebene bedeutende Anzahl von Beamten ſeit 
dem 4. d. M. mit der Aufnahme des Perſonenſtandes von Haus zu 
ge en die Beendigung der Aufnahme nicht bis zum 
. d. M. beendigen laſſen, wird vielmehr vorausſichtlich bis Mitte 
nächſten Monats dauern. Um alle dieſe Arbeiten bewältigen zu können, 
iſt auf dem ſtädtiſchen Steuerbureau die Arbeitszeit um täglich 4 Stunden 
verlängert worden, ſo daß Ur ea in folgenden 113 Dienſtſtun⸗ 
den gearbeitet wird: 88 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags, 2 bis 6 Uhr 
10 l Ade 7 bis 10 Uhr Abends. In den drei Stunden von 7 bis 
10 Uhr Abends ſind im Ganzen über 30 Beamte auf dem ſtädtiſchen 
Steuerbureau unter Leitung des Stadtſekretärs Weiſe beſchäftigt. 

r. Bei dem hieſigen Amtsgerichte fungiren als Amtsanwalt 
reſp. als Vertreter des Amtsanwaltes vorläufig diejenigen beiden Po⸗ 
lizeibeamten, welche bei dem ehemaligen Kreisgerichte die Stelle eines 


Polizeianwaltes, reſp. deſſen Vertreter bekleideten, und zwar als Amts⸗ 


anwalt Polizeikommiſſarius Bleich, als deſſen Vertreter Polizeikom⸗ 
miſſarius Ventzki. Von Oſtern nächſten Jahres ab werden dann die 
Geſchäfte des Amtsanwaltes und deſſen Vertreters vorausſichtlich nicht 
mehr von einem Beamten der königl. Polizeidirektion, ſondern von 
einem Gerichts⸗Beamten verſehen werden. } 
r. Auf dem Fleiſchmarkte (Wronkerplatz) wurden geſtern die 
Fleiſchtiſche in Bezug auf Reinlichkeit ſeitens der Polizei einer gründ⸗ 
lichen Prüfung unterzogen. Es ergab ſich dabei, daß einige Tiſche nicht 
„rein und zweifelsohne“ waren, ſo daß die betr. Fleiſchverkäufer dafür 
vorausſichtlich in eine Polizeiſtrafe genommen werden dürften. 

r. Auf dem Kämmereihofe iſt heute mit dem Abbruch der alten 
Stadtmauern, welche die zum Bau des Oberlandesgerichts⸗ Gebäudes 
abgetretene Parzelle von 86 Quadratmetern an zwei Seiten begrenzen, 
begonnen worden. Es fällt damit wiederum ein Stück der mittelalter- 
lichen Befeſtigungen der Altſtadt Poſen. Nach Abbruch dieſer Mauern 
und der erforderlichen Ausſchachtung wird dann ſofort mit der Schüt⸗ 
tung der Sandbettung und der Fundamentirung vorgegangen werden. 
Die Stadtgemeinde Poſen erhält für dieſe kleine Parzelle den Geſammt⸗ 
betrag von 3580 M., wovon allerdings ein Theil wiederum veraus⸗ 
gabt werden muß, um eine neue Einfahrt zum Kämmereihofe zu ge⸗ 
winnen. 

— Neueſter Plan der Stadt Poſen. Im Verlage der hieſigen 
Rehfeld' ſchen Buchhandlung iſt ſoeben in zweiter verbeſſerter Auf⸗ 
lage und zum Preiſe von 1 Mark ein „Plan und Fremdenführer von 
Poſen“ erſchienen. Außer einer überſichtlichen, in Buntdruck ausgeführten 
Karte von Poſen, enthält das Heftchen ein alphabetiſches Verzeichniß 
der Straßen, öffentlichen Gebäude, ferner eine kurze Beſchreibung der 
poſener Sehenswürdigkeiten, eine Droſchken⸗ und Dienſtmannstaxe, 
ferner die wichtigſten Nachweiſungen für Fremde ꝛc. ꝛc. Das Werkchen 
kann hiermit auf's Beſte empfohlen werden. . 

r. Der Schützengarten auf dem Städtchen, welcher bisher an 
Herrn Matzel verpachtet war, wird einen anderen Pächter erhalten, 
da Herr Matzel, welcher etwa 12 Jahre lang Pächter auf dieſem Grund⸗ 
ſtücke geweſen iſt, aus Geſundheitsrückſichten gekündigt hat, und Vor: 
ſtand und Verwaltungsrath der Gilde, wiewohl der Pachtkontrakt des 
bisherigen Pächters erſt nach drei Jahren ablaufen würde, dieſen in 
ihrer geſtrigen Sitzung vom Kontrakte entbunden haben. Der Pacht⸗ 
kontrakt wird auch mit dem neuen Pächter, wie bisher, auf 6 Jahre 
Kiener werden. Bereits hat ſich, wie man hört, ſchon eine große 

nzahl von Bewerbern gemeldet. 

— In der polnischen Militärſchule am Boulevard des Ba- 
tignolles zu Paris wurde am Allerheiligentage ein Denkmal, welches 
„die im Exil geborene polniſche Sugend, ihren Wohlthätern weiht“, 
enthüllt. Dieses Denkmal iſt dem Meißel des Bildhauers Cyprian 
Godebski entſprungen und ſtellt auf einem Piedeſtal, welches zwei pol⸗ 
niſche Knaben, Zöglinge der Schule tragen, den langjährigen Direktor 
der Anſtalt, Galezowski in einem Bruſtbilde dar. Auf dem Sockel 
ſind die Namen vieler Wohlthäterdes Inſtituts, unter ihnen auch diejenigen 
Zafayette?3 und Mickiewicz's, zu leſen. Es wurden im Beiſein zahlreicher 
polnischer und franzöſiſcher Gäſte mehrere Reden gehalten, deren Haupt⸗ 
thema die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Polen 
war. Es verdient ber dieſer Gelegenheit übrigens bemerkt zu werden, 
daß die franzöſiſche Regierung ſchon ſeit mehreren Jahren aufgehört 
hat, zu dem Unterhalte der Schule in Batignolles beizutragen, deren 
Koſten zum größten Theil von den reichen Polen der pariſer Kolonie, 
den Czartoryski,Zamojski u. A., beſtritten werden. Die „franzöſiſche 
Gaſtfreundſchaft“, pon der heute die Blätter jo viel Aufhebens machen, 
weil ſie auf dem Monumente in großen Lettern prangt, iſt alſo in 
jedem Falle in retroſpektivem Sinne zu nehmen. 
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8. November. [Paſtorwahl. e 
„ Selbſtmordverſuch.] Am Mont g, den 17. d. M., 
ndet die zweite Wahl des Predigers der evang. che in Bnin ſtatt. 

ei der erſten Wahl hatte Herr Paſtor Rolfs⸗Jerotſchin 69, Paſtor 
Jüttner 64 Stimmen erhalten; der letztere dieſer Herren würde ſicher 
gewählt worden ſein, wenn nicht circa 20 Vollmachten als ungültig 
zurückgewieſen worden wären. Herr Paſtor R. hatte alſo dadurch die 
Stimmenmehrheit erlangt, dankte aber für das Pfarramt in Bnin. Es 
wurde deshalb eine Neuwahl angeordnet; auf der Wahlliſte ſtehen nun 
3 neue Kandidaten, von denen wahrſcheinlich keiner gewählt werden 
wird. Die Landgemeinden (über 300 Wahlberechtigte) haben gegen die 
Aufſtellung der Kandidaten beim königlichen Konſiſtorium Widerſpruch 
erhoben und gebeten, den Herrn Paſtor Jüttner aus Staikowo auf die 
Wahlliſte zu ſetzen. Wie verlautet, wollen, im Falle die Bitte nicht 
gewährt wird, einige Landgemeinden aus der Landeskirche ausſcheiden. 
— Der Unterricht in der vom Lehrer Herrn Steffen ins Leben gerufe⸗ 
nen Fortbildungsſchule hat am 26. v. M. begonnen und beſuchen 15 
Schüler dieſelbe, unter denen 6 katholiſche Polen ſind, denen St. noch 
beſondere Stunden im Deutſchen ertheilt. — Ein Mann, der 15 Jahre 
in Amerika geweſen iſt und im vergangenen Sommer hierher zurückge⸗ 
kehrt war, verſuchte am Mittwoch durch Extrinken im See ſein Leben 
ein Ende zu machen, wurde aber von den Fiſchern gerettet. 

§ Wreſchen, 10. November. [Kirchenjubiläum. Sub⸗ 

haſtation.] Nach Ausweis des a Kirchenſiegels, welches 
in ſeiner Aufſchrift das Motto: Sperando obtineo, d. i. Durch Hoffen 
Br ich mich, trägt, beſteht die hieſige evangeliſche Kirchengemeinde 
hundert Jahre. Es fand daher en das hundertjährige Jubiläum 
der genannten Gemeinde ſtatt. Schon lange vor Anfang des Gottes⸗ 
dienſtes waren die Räume mit Andächtigen gefüllt. Nach einem ein⸗ 
leitenden Geſange hielt der hieſige Pfarrer Schramm die Feſtpredigt, 
in welcher er einen Rückblick auf die Geſchichte der hieſigen evangelijch: 
Gemeinde warf. Danach iſt unſer beſcheidenes Kirchlein, welche 
urſprünglich ein Gewächshaus geweſen, ein Geſchenk des 5 
Kron⸗Groß⸗Schatzmeiſters Adam Lodzig, Fürſten Poninski, welcher de 
Gemeinde außerdem noch am 1. Dezember 1778 eine Hube Land 
und einen Kirchhofacker zum Geſchenk überwies. Nach der Predigt und 
während der Liturgie wurden mehrere Geſänge ſowohl von i 
als auch Männerchor unter Leitung des Kankor Lauſch trefflich ausge⸗ 
führt. Während der 100 Jahre ſind an hieſiger Kirche die Geiſtlichen 
a aus Schmiegel, Schroeck aus Wollſtein, Tiesler aus Storch⸗ 
neſt, Vogel aus Primkenau, Heſſe aus Reinswalde, Schiffmann aus 
Rügenwalde und gegenwärtig Pfarrer Schramm, thätig ge 
weſen. Zum Schluß hielt Superintendent Klette aus Poſen 
eine Anſprache an die Gemeinde. Als Gäſte waren zu 
dem Jubiläum Konſiſtorial⸗Präſident v. d. Gröben, Superintendent 
Klette aus Poſen und fünf Geiſtliche aus den benachbarten Parochieen 
erſchienen. Ein Diner von etwa 50 Gedecken vereinigte die evangeli⸗ 
ſchen Gemeindeglieder bis zur Dunkelheit im Paprzycki'ſchen Hotel. — 
Das in der Ortſchaft e auf den Namen des Julian von 
Bukowiecki eingetragene Rittergut nebſt den zugeſchriebenen bäuerlichen 
Grundſtücken Sedziewojewo, welches mit einem Flächeninhalte von über 
487 Hektaren der Grundſteuer n ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation am 12. Januar k. J. im Zbwilſitzungsſaale des 
hieſigen Amtsgerichts verſteigert werden. , 

—z Schwerin a. W., 7. November. [Reviſion. Schul⸗ 
jebäude Vortrag.] Vom 29. v. M. bis zum 5. d. Mts. hält 
ich Herr Provinzialſchulrath Polte aus Poſen in unſerem Orte auf 
und unterzog die hieſigen drei konfeſſionellen Volksſchulen, ſowie die 
höhere Knabenſchule und die Töchterſchule einer eingehenden Revision. 
Gleichzeitig bereiſte der Herr Schulrath in Begleitung der Herren 
Kreis⸗Schulinſpektoren Großmann von hier und Tecklenburg aus 
Meſeritz die Umgegend und revidirte auch die ländlichen Schulen. — 
Die hieſige Töchterſchule, welche aus ſtädtiſchen Mitteln einen jährlichen 
Zuſchuß erhält, beſaß bisher wenig geeignete gemiethete Lokalitäten. 
Auf Antrag des Kuratoriums der Anſtalt haben die hieſigen ſtädtiſchen 
Kollegien beſchloſſen, für dieſelbe auf ſtädtiſchem Baugrunde ein eigenes 
Gebäude zu errichten, deſſen Koſtenpreis ſich auf ca. 12,000 Mark be⸗ 
laufen dürfte. Auch das für die höhere Knabenſchule auf ſtädtiſche 
Koſten errichtete Schulgebäude iſt ſeiner Vollendung nahe und wird 
zum 1. Juli k. J. in Benutzung genommen werden. — Geſtern Abend 
hielt Herr Rektor Dr. Burmann von hier im Leutke'ſchen Saale einen 
en, Vortrag im Volksbildungsverein über das Thema: „Deutſche 

prachſünden.“ Der Gegenſtand bildete eigentlich eine Fortſetzung des 
bereits früher behandelten Themas über die deutſche Rechtſchreibung. 
Der Redner ſprach in der Einleitung über die Wichtigkeit des logiſchen 
und ſprachrichtigen Gedankenausdrucks und veranſchaulichte an einigen 
geeigneten Beiſpielen über richtige Folgerungen und Trugſchlüſſe den 
großen Werth der folgerichtigen und genauen Ausdrucksweiſe. Im 
weiteren Verlauf des volksthümlich und gemeinverſtändlich gehaltenen 
Vortrages erläuterte der Redner an zahlreichen Beiſpielen die am 
häufigſten vorkommenden Sprachſünden in Bezug auf Unklarheit, 
Sprachwidrigkeit des Ausdrucks u. ſ. w. Der überaus lehrreiche Vor⸗ 
trag fand allgemeinen Beifall. n 
5 Samter, 9. November. [Theater.] Herr Theaterdirektor 
Härter iſt Anfangs November mit ſeiner Geſellſchaft hier eingetroffen 
und beabſichtigt, einige Wochen 
und Umgegend durch einen Zyklus von Vorſtellungen die langen 
Abende zu verkürzen. In den bisher ſtattgehabten Vorſtellungen wurde 
recht Gutes geleiſtet, beſonders in „Heinrich Heine“ oder „Junge Leiden“. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die Samteraner ſich den anerkennens⸗ 
werthen Beſtrebungen der Geſellſchaft gegenüber dankbarer bewieſen, 
ſo daß nicht, wie bisher, die faſt leeren Bänke des Zuſchauerraums 
einen trüben Anblick gewährten. 5 
D Schwarzenau, 6. November. [Landwirthſchaftliches. 
Schneefall. Konzert.] Die durch ſchöne Witterung begünſtigte 
diesjährige Kartoffelernte, welche in unſerer Gegend bereits als beendet 
zu betrachten ſein dürfte, iſt, wie vorauszuſehen war, ſehr reichlich aus⸗ 
gefallen. Nur ganz geringe Mengen ſind durch Fäulniß verloren ge⸗ 
gangen. Was die Qualität der Kartoffeln anbetrifft, ſo ſind nur die⸗ 
jenigen aus hohem, ſandigen Boden gut. Im Verhältniß zu früheren 
Jahren giebt es heuer gute Kartoffeln nur wenig, woraus ſich der 
ſtarke Export und der dadurch bedingte hohe Preis erklärt. Händler 
haben hier für England Hunderte von Zentnern aufgekauft und zahlten 
per Zentner 2 Mark und darüber. Von anderen Früchten, wie 
Wrucken, Mohrrüben, Kraut und dergl. iſt großer Vorrath vorhanden. 
Die heurige Grummeternte übertrifft den erſten Heuſchnitt um das 
Zweifache. Die Beſtellung der Winterſaaten ging gut von ſtatten. — 
Am Montag dieſer Woche hatten wir hier den erſten, aber dichten 
Schneefall. — Eine Karlsbader Muſikgeſellſchaft gab hier in Kiſch's 
Hotel, und zwar am Montag und Dienſtag 2 Konzerte, welche ziemlich 
ſtark beſucht waren. Nach Schluß des Konzerts wurde jedesmal getanzt. 

2 Liſſa, 6. Nopbr. [Generalſitzung des frauſtädter 

Mareinkowski'ſchen Kreis vereins. Ausgeſetzte Beloh⸗ 
nung. Vereinigte Geſellen⸗Krankenkaſſe der Stadt 
Liſſa. Verpachtung der Schlittſchuhbahn auf dem 
Teiche des Schloßplatzes. Maſern.] Das Komite des Mar⸗ 
einkowski ſchen Vereins zur Unterſtützung der armen lernenden Jugend 
für den Kreis Frauſtadt, an deſſen Spitze Herr v. Rychlowsti ſteht, 
deſſen Rendant Propſt Chizunsfi und deſſen Sekretär Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer Profeſſor v. Karwowski hierſelbſt iſt, ladet ſeine Mitglieder zu 
einer Generalſitzung auf den 12. Nov. d. J. um 11 Uhr Vormittags 
in Garfey's Hotel de Pologne ein. — Am 1. Nov. er. wurde in Gör⸗ 
chen in der Nacht der, 1 gemacht, die dortige evangel. Kirche in 
Brand zu ſtecken. Die kgl. Regierung zu Poſen hat für den Entdecker 
des Thäters eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt. — Unſer Magi⸗ 
ſtrat macht bekannt, daß auf Grund des § 14 des Statuts vom 28. 
Juni 1860 und vom 4. Sept. 1860 zum Ladenmeiſter der hieſigen verei⸗ 
nigten Geſellenkrankenkaſſe auf den Zeitraum von drei Jahren gewählt 
worden iſt Böttchermeiſter Berthold Schild und zu deſſen Stellvertre⸗ 
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platzes im Winter eine Schlittſchuhbahn anz 


zu Buk iſt zur Anmeldung der 


ter Buchbindermeiſter Robert Richter; ferner zum Altgeſellen der Bäcker⸗ 
geſelle Eduard Pappmahl, ſowie zu deſſen Stellvertreter der Kürſchner⸗ 
Er Iſidor Hannes. Zugleich werden in dieſer Bekanntmachung alle 
ſellen, welche dieſer Kaſſe noch nicht angehören, gleichviel welcher 
Konfeſſion fie angehören, ob fie verheirathet find oder nicht und ob fie 
am Orte Eltern haben oder nicht, aufgefordert, binnen 14 Tagen ſich 
beim Ladenmeiſter Schild zur Aufnahme zu melden, wenn ſie nicht in 
die geſetzmäßige Strafe verfallen wollen. Nach § 141 a. Abſ. 2 der 
Reichs ⸗ Gewerbeordnung ſind nur diejenigen Geſellen von der Ver⸗ 
pflichtung, einer ſolchen Hilfskaſſe beizutreten befreit, welche die Be⸗ 
3 an einer anderen eingeſchriebenen Sitfstafe nachweiſen kön⸗ 
nen. — Das ausſchließliche Recht, auf dem en eiche des Schloß⸗ 
1 ulegen, zu unterhalten und 
vom Publikum gegen Entgelt benutzen zu laſſen, ſoll am 15. d. M. im 
Rathhauſe vor dem Regiſtrator Schmidt an den Meiſtbietenden auf die 
Dauer von drei Jahren überlaſſen werden. — Wie man hört, herrſcht 
jetzt die Maſernkrankheit unter der Schuljugend in bedenklichem Um⸗ 
fange. Doch verläuft die Krankheit bis jetzt unter den Befallenen in 
ungefährlicher Weiſe. Ni einzelnen Schulklaſſen ſollen deshalb bedenk⸗ 
liche Lücken unter den Kindern ſein. : 

? Liſſa, 8. November. [Zu den Stadtverordneten⸗ 
Wahlen. Rechtsanwälte am hieſigen Landgericht. 
Silberne Hochzeitsfeier.] Vorgeſtern und geſtern Abend 
haben Sitzungen reſp. Berathungen vieler der achtbarſten Bürger 
unſeres Ortes ſtattgefunden, um den hieſigen wahlberechtigten Ein⸗ 
wohnern für die am künftigen Donnerſtag auszuführende Wahl von 
ſechs Stadtverordneten eine Direktive zu geben. Das Reſultat dieſer 
Beſprechungen, die Wiederwahl von fünf ausſcheidenden Stadtverord⸗ 
neten und die Neuwahl des Fabrikanten C, ſoll den Wählern durch 
Vertrauensmänner, welche hierzu für jede a gewählt worden 
find, zur Nachachtung mitgetheilt werden. — Obwohl durch die Eröff⸗ 
nung unſeres Landgerichts die Geſchäfte der Rechtsanwälte und 
Notare hierſelbſt bedeutend mehr Kräfte, als früher das Kreisgericht, 
beanſpruchen dürften, ſo haben wir gegenwärtig nur drei Herren hier, 
welche die Funktionen eines Rechtsanwalts und Notars am 
Landgericht und dem hieſigen Amtsgericht verſehen. Es ſind dies 
die Herren Schatz, Geißel und Geißler. Die in Rawitſch und Koſten 
wohnhaften Anwälte haben ebenfalls die Berechtigung, hier 
am Landgericht zu praktiziren. Unſere Nachbarſtadt Frauſtadt hat ſich 
in den letzten Monaten ohne einen Notar behelfen müſſen und auch 
jetzt hat ſich keiner gefunden, der dort ſein Domizil nehmen will. Die⸗ 
ſen Umſtand benützte unſer Anwalt und Notar, Herr Geißler, zur Eta⸗ 
blirung eines Bureau's in Frauſtadt, dem er den Bureauvorſteher Hrn. 
Kubiſch vorgeſetzt hat. In wichtigen Dingen, außerdem regelmäßig an jedem 
Donnerſtag wird er ſelbſt in Frauſtadt anweſend fein. — Das Vor⸗ 
werksbeſitzer Gebel'ſche Ehepaar wird morgen das 25 jährige Jubiläum 
ſeiner Hochzeit feiern. a 2 

= Mirotſchen, 7. November. [Wiederhergeſtellt. Schaf⸗ 
pocken]. Der Zimmergeſell Kuntz, welcher bei demam 20. v. M. 
hier ſtattgehabten Brande verunglückte, und durch den Rentier Gatzmer 
mit Lebensgefahr aus dem Feuer gerettet wurde, iſt bereits ſoweit her⸗ 
geſtellt, daß er das Bett verlaſſen hat und ſeine bisherigen Beſchäfti⸗ 
gungen bald wieder aufnehmen wird. Auch die Brandwunde, welche 
Herr Gatzmer hierbei erhielt, iſt bereits geheilt. — Die Pockenkrankheit 
unter den Schafen iſt in hieſiger Gegend leider noch immer nicht er⸗ 
loſchen. In vergangener Woche iſt dieſe Seuche zauch unter den Schafen 
des Rittergutsbeſitzers Wegner in dem 4 Kil. von hier entfernten Am⸗ 
bach, welches auch als bedeutende Stammſchäferei in weiteren Kreiſen 
bekannt ſein dürfte, ausgebrochen und ſind daher für dieſen Gutsbezirk 
die polizeilichen Schutzmaßregeln zur Anwendung gebracht worden. 


Staals⸗ und Polkswirthſchaft. 


Polniſche Pfandbriefe in Silber Rubeln. III. Emiſſion, 
Serie II. Verlooſung vom 1. bis 3. Oktober er. Auszahlung vom 


22. Dezember er. 
e Lit. A. à 3000 Silb.-Nbl. 
No. 200434 508 550 822 201006 39 41 186 203 238 347 554 657 
759 202176 265 550 566 568 762. . 
Lit. B. à 750 Silb.⸗Rub. 

No. 203059 96 183 276 405 837 204035 47 82 223 432 446 524 
614 723 817 912 921 998 205002 56 92 103 306 487 532 644 714 
810 206170 252 299 456 528 830 207150 405 406 501 542 752 755 
870 901 971 208072 132 288 389 469 518 528 940 209033 108 401 
903 210027 163 246 415 432 579 938 964 211159 294 301 413 
587 637 754 850 899 212039 54 280 475 563 570 580 595 654 
951 213185 255 457 458 471 479 485 493 494 500 509 512 526 
540 546 548 550 554 557 563 565 572 571 583 589 717 771 932 
3 214115 301 484 591 606 645 747. 

Lit. C. à 150 Silb.⸗Rub. 
No. 215051 210 241 242 383 408 470 478 749 888 960 216131 
155 398 735 805 925 968 217130 170 208 367 377 547 638 647 884 
218046 137 140 246 294 307 316 419 462 483 696 717 724 758 
784 815 846 219431 721 773 808 220221 231 380 652 677 739 743 
829 851 890 916 943 221009 167 325 351 398 594 619 710 872 
899 928 930 956 222156 266 301 345 530 538 810 837 963 983 
993094 190 410 558 581 604 728 937 947 224029 206 317 440 551 
29 786 985 996 225262 460 464 472 731 785 789 978 226517 542 
607 774 785 227123 178 513 549 597 721 972 228008 276 294 316 
345 405 447 611 673 764 789 229351 483 586 641 689 882 230095 
109 210 413 649 930 957 231001 71 522 577 602 641 731 850 924 
953 972 988 992 232073 197 432 482 505 622 958 995 233093 261 
358 408 585 854 952 234177 373 380 685 752 235060 237 347 395 
546 555 614 677 776 838 880 994 236199 280 569 635 687 773 895 
237137 275 285 608 611 622 624 626 635 639 647 665 669 671 672 
675 676 678 683 924 934 238019 20 127 232 270 402 408 512 663 
698 720 239093 142 282 430 442 452 471 540 885 240031 236 335 
476 639 241015 76 110 282 303 558. 
Lit. D. à 75 Silb.⸗Rub. 

No. 255003 131 330 369 399 406 455 590 670 850 980 997 
256151 166 212 232 301 317 398 507 558 578 659 684 800 257014 
112 201 230 291 321 360 375 502 896 931 258047 211 215 241 258 
260 459 466 496 550 679 680 781 835 984 259075 186 224 234 244 


290 292 324 492 512 556 757 769 824 260082 103 184 465 472 
537 594 635 708 261225 287 382 495 592 610 739 750 769 825 828 
921 928 982 262480 508 797 263105 173 175 481 719 758 824 927 
970 264125 361 709 265558 657 266127 155 512 541 786 918 267042 
148 316 945 965 268072 212 308 498 501 515 592 762 269009 23 
101 547 638 689 697 745 796 946 963 270105. 

Lit. E. à 30 Silb.⸗Rub. 

No. 280198 270 353 359 410 431 438 519 527 531 563 585 
656 762 812 833 900 9964 281083 98 144 181 214 241 330 413 450 
492 502 734 762 863 995 282073 243 284 315 323 346 392 403 411 
521 543 641 650 282801 858 885 283031 66 89 290 291 493 738 772 
837 855 884 886.894 926 954 984 990 284085 206 344 452 576 635 
640 651 664 702 732 745 772 860 877 930 950 285252 307 576 782 
919 929 286028 30 41 72 87 109 120 334 358 434 555 719 757 888 
922 928 943 985 287088 90 101 112 146 219 223 226 235 259 282 
337 351 480 493 507 616 815 826 844 853 875 937 288068 119 185 
251 313 372 415 517 582 584 639 700 728 774 915 967 999 289088 
89 150 186 323 345 363 416 428 637 641 725 826 975 986 290094 
135 209 230 302 324 339 383 416 523 605 712 776 800 880 919 
291099 111 203 353 357 544 631 648 679 685 752 755 799 838 978 
392583 692 751 816 905 939 293037 117 176 187 188 324 495 718 
761 867 925 958 294013 61 248 290 391 561 296100 126 162 331 
332 342 378 503 506 514 516 517 524 526 529 537 546 553 570 576 
584 586 591 605 647 681 877 297185 584 662 917 298009 32 36 365 
445 495 661 984 991 299293 339 341 386 387 430 432 433 434 555 
818 309281 282 884 886 937. N 

*) Auf dieſe zuletzt gezogene No. 280964 Lit. E. wird die Summe 
von 16 Silb.⸗Rub. 67 Kop. erſt am 22. Juni 1880 gezahlt. 


Bermiſchtes. 


Haus Hopfen hat feiner zu früh dahingeſchiedenen Gattin ein 
ſchönes Grabdenkmal geſetzt. Eine Platte von ſchwarzem Syenit krägt 
ein Relief⸗Medaillon aus karraxiſchem Marmor, ein Meiſterwerk des 
bekannten berliner Bildhauers un Begas, welches die Züge der 
Verſtorbenen mit überraſchender Aehnlichkeit und rührender Lebens⸗ 
wahrheit wiedergiebt. Darunter lieſt man Namen, Geburts⸗ und To⸗ 
destag der Verewigten und dieſe Verſe des Gatten: 

Von sin ſchön und ſchön von Angeſicht, 
Vornehmen Geiſtes, treu in jeder Pflicht 
Und doch voll Anmuth, die die Welt entzückt, 
Verehrt, geliebt, beglückend und beglückt, 
Ging ſie dahin, noch in den Frühlingstagen. 
Die Erde hat kein beſſ'res Weib getragen. 

* Ein Telegramm aus Athen vom 7. d. Mts. berichtet von 
neuen Funden, welche bei den wieder begonnenen Ausgrabungen 
auf dem Boden des alten Olympia zu Tage gefördert worden ſind. 
— Fünfzehn Meter hinter der Echohalle auf dem Weſtwall des Stadion 
wurde der Kopf der Nike des Paionios gefunden, die Haare mit drei⸗ 
facher Binde umwunden, das ganze Geſicht aber leider abgeſplittert. 
In der Oſtmauer wurde eine Polyclet⸗Inſchrift ausgegraben; und im 
Südweſtgrahen. fand man eine neue römiſche Halle und einen Bronze⸗ 
diskus mit Weihe⸗Inſchriſt. Re 

* Die Hinterlaſſenſchaft der Rachel. Die große franzöſiſche 
Tragödin Rachel ſtarb im Jahre 1858 in der Villa Sardou zu Cannes 
und hinterließ zwei natürliche Kinder: den von ſeinem Vater anerkann⸗ 
ten Grafen Alexander Walewski und Gabriel Felix. Die Künſtlerin 
ſtarb in den Armen ihrer Schweſter Sarah und da die letztere ſie treu 
gepflegt, hinterließ ihr Rachel Felix ein Kapital, welches 6000 Franks 
Nenten abwarf. Sarah erklärte am ſelben Tage, da ihr die Schweſter 
dies Erbe zuwies, in einer beim Notar deponirten Schrift, daß fie dies 
Kapital nur als ein ihr anvertrautes Pfand betrachte, das nach ihrem 
Tode den Kindern ihrer Schweſter Rachel zurückgegeben werden ſollte. 
Vor einigen Jahren ſtarb Sarah, hinterließ jedoch ein Teſtament, in 
welchem fie im Gegenſatz zu ihrer erſten Erklärung nicht den Kindern 
der Rachel, ſondern den ihres Bruders Raphael das ihr von der 
Rachel geſchenkte Kapital überwies. Dies Ti 


eſtament wurde von den 
noch lebenden Schweſtern der Rachel und Sarah angefochten, allein 
der Gerichtshof entſchied, daß Sarah Felir nur ein giltiges Teſtament 
hinterlaſſen habe, das vorgefundene ſchriftliche Verſprechen vom Sabre 
1857 habe keine Giltigkeit. Die Rachel hinterließ 6000 Franks Rente 
ihrer Schweſter Sarah aus Dankbarkeit ohne jeden Vorbehalt, und 
Sarah konnte ſomit frei über das Geld verfügen. Die Klägerinnen 
wurden alſo abgewieſen. 7 

Ein vereiteltes Bubenſtück. Aus Oelnitz bei Glauchau, den 
5. November, wird geſchrieben; Am Abend des 4. November 
wurde in der Nähe des hieſigen Bahnhofs der Verſuch gemacht, den 
nach Stollberg abgehenden Abendzug in die Luft zu ſpren⸗ 
gen. Da indeß der Zug eine kurze Verſpätung erlitt, that die Zund⸗ 
ſchnur ſchon vorzeitig ihre Wirkung und brachte den unter eine Weiche 
eh Dynamit zur Entladung, ehe der Zug die gefährliche Stelle 
durchfuhr. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und „Literatur. 

* Die Wunder der Phyſik und Chemie. Für Leſer 
aller Stände gemeinfaßlich bearbeitet von Ferdinand Siegmund“ nennt 
ſich das neueſte Lieferungswerk aus A. Hartleben's Verlag, welches — 
mit 300 Illuſtrationen geſchmückt — ſoeben in 20 Lieferungen à 30 
Kr. = 60 Pf. zu erſcheinen beginnt. Es liegen uns die erſten zwei 
Hefte vor, in welchen der Verfaſſer als Einleitung eine knappe aber 
durchaus überſichtliche Geſchichte der Phyſik giebt, die den Leſer gleich⸗ 
ſam ſchrittweiſe mit der allmäligen Entwickelung dieſer Wiſſenſchaft 
und jenen illuſtren Männern bekannt macht, die durch ihre epoche⸗ 
machenden Entdeckungen jich einen unſterblichen Ruhm erworben haben. Nicht 
weniger als ſechszehn trefflich ausgeführte Porträts der hervorragend⸗ 
ſten Phyſiker aller Zeiten ſind dieſem Abſchnitte beigegeben. Nun folgt 
der allgemeine Theil, welcher die nöthigen Vorbegriffe, nämlich die all⸗ 
meinen und beſonderen Eigenſchaften der Körper enthält und ſo den 
Leſer mit jenen Kenntniſſen vertraut macht, ohne welche ein Verſtänd⸗ 
niß der übrigen Disziplinen nicht möglich iſt. Der ſpezielle Theil be⸗ 
ginnnt mit der Mechanik und zwar, jo weit es der Raum gejtattet, 
nicht nur der reinen, ſondern auch der angewandten Mechanik, die einen 


Bekanntmachung. 
een in 
des unterzeichneten 


wird = „Poſener 
tung beſtimmt. 


Wreſchen, den 23. Oktober 1879. 
Königl. Amtsgericht. 


In dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Handelsmanns und 
Schneidermeiſters Marcus Kniebel 


Ziwilſachen 
Amtsgerichts 
Iti⸗ der Zeit vom 13. Auguſt 

bis zum Ablauf der zweiten 
angemeldeten. Forderungen iſt von 
dem Königlichen Amtsgericht zu 
Grätz auf den 12. Dezember 1879, 
Vormittags 10 Uhr, im Termins⸗ 
zimmer Nr. 2 anberaumt, und wer⸗ 
den zum Erſcheinen in dieſem T 
mine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemel⸗ 
det haben. . 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 


Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt bis zum 
21. November er. einſchließlich feſt⸗ 
geſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet haben, werden aufgefor⸗ 


und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 


dert, diejelben, ſie mögen bereits Forderung einen am hieſigen Orte 
. ſein 8 er 1 dem 8 oder zur Praxis bei uns 
Veröffentli icher[ dafür verlangten Vorxec is zuf berechtigten 
Tenn, dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ mächtigten beſtellen und zu den 
lich oder zu Protokoll anzumelden.] Acten 1 Denjenigen, welchen 
* Der Termin zur Prüfung aller inſes bier an Bela 
1879 der 
Friſt[ Sachwalter vorgeſchlagen. 


Melke, 
Ter⸗ Gerichtsſchreiber. 


einreicht, hat eine Abſchrift derſelbenſ heute 


unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitzf mit dem Sitze Gneſen eingetragen 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner! worden. 


HGeſellſchafter jind: 
auswärtigen Bevoll⸗ maun zu Gneſen, 
der Kreistaxator 
untſchaft fehlt, wird 
Krauſe hier zum vember cr. begonnen. 

Geſchäftszweig: 

n 

Gneſen, den 5. November 1879. 
Königliches Amts⸗Gericht 


Abtheilung IV. 


Juſtizrath 


Grätz, den 1. November 1879. 
Königliches Amtsgericht. 
Zur Beglaubigung: 


Bekanntmachung. 


In das Geſellſchaftsregiſter des 
unterzeichneten Gerichts if aufolge 8 Tremeſſen bele 
Verfügung vom 5. November 1879 . 
ie Handelsgeſellſchaft Grundſtück ſoll im Termine 


Reimerdes & Co. den 13. Januar 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 


Das der Wittwe Caeeilie Kluſz⸗ 
ezunska geb. Zawadzka gehörige, 
ene, Blatt 40, 


der Kaufmann Rudolph Kletz⸗ 
und Agent 

Otto Reimerdes zu Gneſen. 
Die Geſellſchaft hat am 1. No⸗ 


Betrieb des ſteuer unterliegenden Flächen 14 Ar 


Subhaktations=Patent, 


and I. im Grundbuche verzeichnete] oder anderweite, zur Wirkſamkeit 


wir dies en in der Verbeſſerung unſeres Maſchinenweſens ſehen. 
Auch dieſer Abſchnitt iſt mit gelungenen Illuſtrationen geziert, welche 
das Verſtändniß des Ganzen weſentlich erleichtern werden. Der Ver⸗ 
faſſer war ſichtlich bemüht, durch eine klare, mit möglichſter Vermeidung 
aller überflüſſigen Fremdwörter, Jedermann verſtändliche Sprache ein 
wahres Haus⸗ und Familienbuch zu bieten, = fich hoffentlich wie die 
früheren Arbeiten dieſes Autors zahlreiche Freunde erwerben wird. 
Gegenüber der großen Wichtigkeit, welche heute Phyſik und Chemie für 
das Leben jedes Einzelnen haben, iſt daran um ſo weniger zu zweifeln. 
CC ³⁰¹· -A VVV TRETEN RE A 


Briefkaſten. 


A. S. Poſen. Das Gewerbe iſt beim Magiſtrate anzumelden, 
und zwar entweder ſchriftlich unter genguer Angabe des Gewerbes, 
305 beſſer 1 zu Protokoll, in Poſen auf dem Rathhauſe, 

ureau No. 16. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der ſolgenden Mittheiſungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprech faal. 


Zur Pferde⸗Eiſeubahn⸗Konzeſſions⸗ Angelegenheit in Poſen. 
(Eingeſandt.) 


In der am 6. d. M. ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten wurde bekanntlich auch über den Antrag wegen Konzeſſionirung 
und Eineichtung einer Pferdebahn in unſerer Stadt verhandelt, und 
der Gegenſtand, auf Beſchluß der Verſammlung, der Rechts⸗ und Bau⸗ 
Kommiſſion zur Prüfung überwieſen. Der Stadtverordnetenver ımm- 
lung wurde von Seite des Magiſtrats als diejenige Perſon, welche die 
Konzeſſionsertheilung beantragt hat, der hier ſehr bekannte, ehemalige 
Stadtrath Michaelis Breslauer, jetzt in Berlin wohnhaft, genannt. 
Hiernach mußte die Verſammlung natürlich annehmen, daß dem Ma⸗ 
giſtrat nur ein einziges Geſuch um Konzeſſionirung einer Pferdebahn 
vorliege, nämlich das Geſuch des Herrn Breslauer. Eine ſolche An⸗ 
nahme würde indeſſen den Thatſachen nicht entſprechen. Es befindet 
ſich in den Händen des Magiſtrats noch ein zweiter Antrag wegen 
Konzeſſionsertheilung, und zwar ein Antrag, der erheblich früher 
ein als der Breslauerſche. 


Tafelglas in allen Sorten empfiehlt 
M. Nowicki & Grünastel, Jeſuitenſtraße 5. 


Tafelglas⸗Handlung, Glaſerei und Bilderrahmen⸗Fabrik. 
Spezialität für Bildereinrahmung. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im|Elufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ Termine anzumelden. 

tion n werden. Daſſelbe iit| Das Urtheil über die Ertheilung 
mit einem Nutzungswerthe von 255 (des Zufchlags ſoll im Termine 
Mark zur Grund» reſp. Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden und enthält 


an Geſammtmaß der der Grund⸗ 


Vormittags 10 Uhr, 
80 Quadratmeter. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothelenſchein, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, in⸗ 
gleichen beſondere e e 
können in der Gerichtsſchreiberei J. 
während der Geſchäftsſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 


det werden. 
Tremeſſen, den 24. Sept. 1879. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


̊hhleſiſche Walnüfe 


gegen Dritte der Eintragung in das 
Hypothekenbuch bedürfende, a er nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 


in Poſtpacketen à 5 
Poſten 2 — e 


Max Horn, 


überaus 1 . auf unſere ganze Ziviliſation ausübt, wie 
T 


den 14. Jannar 1880, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkün⸗ 


in vorzüglicher Qualität N N 


Grünberg i. Sch. 


7 


9 
ab 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Ge⸗ 


Flügel und Pianino's 
Den fortſchrittlichen Abonnenten des beſter Fabrikate, in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt 


ee | Poſener Tageblatt 8. J. Mendelsohn. 


it als Erſatz deſſelben „ zu empfehlen die Ein wenig gebrauchter Polyſander⸗Stutzflügel von 


5 0 Irmler, desgl. ein Pianino ſind bei vorzüglichem Ton 
⸗ E 
Volks⸗Zeitung 


Um gänzlich zu räumen 


ſellſchafts⸗Vermögen der Handelsge⸗ 
ſellſchaft M. & L. Landsberger 
— iſt zur Verhandlung und 

ſchlußfaſſung über einen Akkord 
Termin auf 


— 
den 26. November c. Der Verkauf 


Vormittags 11 Uhr, er Itjährigen Böcke der bieſigen 
in unſerem Gerichtslofal, Termins⸗ Stammſchäferei (Original Bolde⸗ 
immer, vor dem unterzeichneten bucker Blut) beginnt am 


Rommitfar anberaumt worden. Die 3 Dezember d. . mit der Gratis⸗Beilage 


ligt d it 5. A verkaufe ich alle meine Artikel als: 
1 An be Vormittags 11 Ahr Iluſtrirtes Sonntagsblatt. Kämme, Bürſten, Parfümerien, Galauterie⸗ 
daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ ER Dieſelbe iſt das älteſte und hervorragendſte Organ und Lederwaaren 


läuſig sugelafienen Forderungen der zu feſten Preiſen. BR 
Konturegläubiger, ſoweit für dieſel⸗Verzeichniſſe ſtehen auf frankirte 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Anfragen zur Verfügung. 


Hypothekenrecht, Pfandrecht oder R. Jaksch, 


anderes Abſonderungsrecht in An⸗ ee GM 
ſpruch genommen 5 zur Theil⸗] Prinzlich Schaumburg-Lippe ſcher 
Oek.⸗Verwalter. 


nahme an der Beſchlußfaſſung über 
üännlicht 


den Akkord berechtigen. Gleichzeitig 
bemerken wir, daß die Handelsbücher, 
die Bilanz nebſt dem Inventar u. der 
von dem Verwalter über die Natur 
und den Charakter des Konkurſes 
erſtattete c Bericht im 
Ger ' otslokale zur Einſicht der Be⸗ 
ligten offen liegen. 

Lobſens, den 31. Oktober 1879. 


Kgl. Amts ⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Bekanntmachung. 

Am Freitag, 
den 14. Novbr. er., 
Vormittags 10 Uhr, 


werde ich vor dem Gaſthofe im ieh 
Dorfe Komornit 6. Pönicke's Schulbuch⸗ 


eine größere Quantität handlung in leipzig ſowie 

Kartoffeln, 2 Gänſe, 4 buch jede . Nr 
5 a osen vorräthig in der 

Schweine, er Dezimal⸗ Buchhandlung von J. Jolo⸗ 

waage, einen vollſtändigen J wicz. 

Vorderwagen 


gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 


Zuſtände, namentlich durch die 
zerrüttenden Folgen gehei⸗ 
mer Jugendfünden, Aus⸗ 
ſchweifungen ze. hervorge⸗ 
rufen, ſicher und dauernd zu 
beſeitigen, zeigt allein das be⸗ 
reits in 77 Auflagen erſchienene 
Buch: 
Dr. Retau's 
Selbstbewahrung. 

Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Zu beziehen iſt daſſelbe durch 


Der Eingang 
nach meiner Fabrik befindet ſich 
nicht mehr St. Martin 23, ſondern 
nur Louiſenſtraße 19. 

W. Heinze, 
Töpfermeiſter. 


litiſche Nachrichten, Berichte über den preußiſchen Landtag 
D Flanell 
Handelstheil und Courszettel. amen ane & 
Oberhemden nach Maß gefertigt „und franzöſiſchem und ameri⸗ 
Abonnements nehmen alle Nove entgegen. 
dies gewünſcht wird, die Adreſſe einſenden an die Schützenhaus⸗ |, Meiner geehrten Kundſchaft mache 
Das Schützenetabliſſement Hauanna⸗Cigarren, 
Berliner Gewerbeaushellung . .a raten 
2 l den. Die Pachtbedingungen kön-|Havanna-Ausihuf-Cigarren in Ori- 
ofen, den 10. November 1879. ne Decker'ſ che 
N terzeichneten Vorſtehern ent ende franco, gegen poftfreie 
GSrose Auktion. oO € A ukti on. Een einnetroiten bei Die Baulichkeiten bilden einen Komplex einzelner Hallen 
ſtag von 9 Uhr und Nachm. von 30 
Zſtöckiges Haus, 9 Fenſter Front, 
Webeleinen, Bettdecken, Tiſchgedecke, 
x 
. ö eg. kung 7 
Ei: el, 0 eee nur 30 Pfg., Beſichtigung täglich. Auskunft im Hauptportal der Ausſtellung. Semeibemübl. a. 
ſteigern be er! bequemeren Theilung könnte dieſe Alle Diejenigen, die an meinen 
7 Papierhandlung, 
Aus verkauf > Wilhelmsplatz Nr. 10. 
Off. sub B. 3 Exp. d. Ztg. erbeten. Proben Inn] 
Din aub a3 Orp_ D.3in, erbeten. mit dem nöthigen Material für 6 Füllungen, einrich Mayer, 5 Ramcke. 
: 8 : 8 ohne Berufsſtö ründl. u. ſchnel 
Poſen, Jeſuiteuſtr. 1. Sorten von M. 3.80 Pf. bis 1 Bedi nd n 
billigſle Srzugsgnelle des in jedem Fagon, ſauber gearbeitet, empfiehlt 1 e Wronkerplaß Nr. 1 iſt eine 
10 fette Kühe Lager aller im Handel befind⸗ 
Jeden Bandwurm entferne mit Kopf in 1— 2 Stunden nach meiner empfiehlt Berxlinerſtr. 14 ſſt eine herſchaft⸗ 


der Fortſchrittspartei und aller liberalen Kreiſe. Sie zu den möglüchſt billigsten Preiſen. 
und den deutſchen Reichstag, Gerichtsverhandlungen, Lokal⸗ und 
Die Volks⸗Zeitung erſcheint täglich zweimal, Mor⸗ zu Morgenkleidern in jedem beliebigen Quantum zu Fa brikpreiſen 
er und Dezember 3 Mark, für Dezember 1 Mark 
kaniſchem Fagon gearbeitet, ſowie unübertroffen an 
u Fir Monat November in wir 
bereit, die Volks⸗Zeitung gratis und dene von 
15 > . bekannt, daß ich Cigarren noch 
Expedition der Polks⸗Zeitung, Berlin, Verpachtung. n e e lefere 
W., Charlottenſtraße 28. 
Echte Cuba⸗ in Origi - 
nächſtfolgende Jahre an den Paceten zu 250 Stück Ze 
Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ rl 
von 1879 nen beim Vorſteher p. Riſchkt, ginalfiten zu 500 Stück & Mille 
+ Grüneſtr. 3., eingejehen wer: 
Die ſämmtlichen Gebäude und Gartenanlagen der Berliner den. Offerten werden bis zum à Mille 30 Mark. Aroma, Ge⸗ 
Hohenſee, Termin⸗Kalender für Ju⸗ 
gegengenommen RR. 
* . 
Wegen Ausgabe eines Geschäfts Louis Tirk, nd eignen ſich deshalb zu gewerblichen mb mins Breslau, Weidenſtraße 28 
Vorſteher der Schützengilde. 
Uhr ab, Wilhelmsplatz 18, im Laden, ae 5 Ver n 11 un 8 2 
j ! Art, ebenſo auch zu a 9: bin ich Willens ſofort unter günſti⸗ 
e en ben dhe | (Gelegenheilskanfl gnugung ag 
: Bettſtellen, Spinde, Strumin bei Koſtrzyn, ſind 
Katz, Auktionstommiſſarius. empfiehlt, ſo lange der Vorrath ſitz 5 auch lg überjandt werden. |yerjtorbenen Bruder, den Schloß⸗ 
Beſtellungen auf vorzügliche e e zu 
2 „werden aufgefor⸗ 
Veränd lb ven Groß Iypeiſe⸗Karto eln dert, ſolche bis zum 1. De — — 
5 erungshalber werden Große — In Lehrbuch der kaufm. Buch: Lehrbuch der kaufm. Buch⸗ Jſvom Dom Antonin à Ztr. M. bei Unterzeichnetem anzumelden. 
f Friedrichsſtr. Geschlechts-, 
Speck, en | yphilis, 2... 
M. 11.— Pf. für 100 Stuck, franco Dr. med. Zilz, Ber 
Pferdedecken 
x 5 mit 10 Stück unter Poſt⸗Nachnahme. Wohnung und Stallung für 
6405 fette Sammel verfauft Dom. Gontinents Siegfried Warschauer, Wilhelmsplatz 10. Penep, Bremen. fer . 
5 3 8 N kunft ertheilt Stadtinſpektor Albold 
Pelzhandſchuhe da 
* > lichen Sorten. 
jtehen zum Verkauf auf . Jed ı ee ich me b 
eignen Methode gefahr: und ſchmerzlos unter Garantie, ohne jede Vor⸗ O. Heinrich, liche Wohnung in der 1. Etage per 


bringt täglich Leitartikel, Original⸗Korreſpondenzen, po⸗ Hermann Braun, Friedrichsſtraße 1. 
vermiſchte Nachrichten, ein vortrefflich redigirtes Feuilleton, 
N und Abends und koſtet für die beiden Monate Nopem⸗ Muſter franto. R. Rawotsky, Sommerfelb, 
50 Pf. 
gutem Sitz empfiehlt das Spezial⸗Magazin für Herren⸗ 
franco zu überſenden und note man, ja’ Siegfried Warschauer, Wilhelnsplat 10. 
„fund empfehle: 
DDr ps je m soll vom 1. (eb feine a Mitte 60, 75, 90—120 J) 
60 Marf. 
Manilla⸗Cigarren à Mille 60 Mark. 
Jalon⸗Cigaretten “iz 
. . 1. Dezember c. von den un ſchmack vorzüglich. 500 Stück 
Gerichtsvollſieher. e e Gewerbe⸗Ausſtellung ſollen ge hei t verkauft werden. 
5 Mischke u. Kaminski, A. Gonschior, 
werde ich heute Mittwoch u. Donner⸗ Wilhelmsplatz 4. 3 2 ; 
5 landwirthſchaftlichen re Mein in Oſtrowo Bahnhofſtr. gel. 
50 Stücke Kleiderſtoffe, 30 Stücke 
3 2 gen Bedingungen zu verkaufe 
Stiefeln, Hemden, 50 verich. große Cd ang ele Gorden nebft kalen, Neſtaurationen ei oeterg. zahlung 34000 Tl 
Tiſche, Stühle, Spiegel, Kommoden dieſelbe t farbig. M R R 5 5 4 8 5 lich 10—15 g 
e een eu dahlung ver] ur 60 Pf. Wichtig für Mühlen: und Fabrik- g Tach aden e Aufforderung. 
. a——k— ——ů— cht, A 1 
Großer Möbel⸗ ? Julius Busch, Gefällige Offerten werden erbeten. vorwerksbeſttzer Benno Namcke zu 
führung iſt für 3 Mk. zu haben. patentirt Nr. 3775 2,2 nimmt entgegen und verabjolgt| Trauſtadt, den 9. Novbr. 1879. 
+ „ 
Bl EF 
N e W Ortowski & Co., Bremer Cigarren. den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. 
chinken, ums U Beſtimmungsort, Zoll eingeſchloſſen. 
Franz Denop, Bremen. mehrere Pferde zu vermiethen. Aus⸗ 
Eouorsfeive b_Rofen._Mohlioh. |. iu. Qualitäten, komplettes Für Bandwurm⸗ und Anterleibsleidende. 
1 1 Für Ban Wut: un An Erleibs kidende. für Damen, Herren und Kinder Der Magiſtrat. 
Dom. Sanniki p. Koſtrzyn, Spezial⸗Geſchäft. 


8 g oder Hungerkur und ohne Berufsſtörung. Die Mittel, ohne Granat⸗ Apri 
Bahnſtation Pudewitz. Verſandt. ieurgel und Rouflo, Ind leiht nu nebmen. fagär veriuchämeife ‚genom; Friedrichsſtr. 1. a a 34. lo or 
—___ ; in men, nicht nur unſchädlich, ſondern für jeden Körper ſehr geſund, au u EN ENT. e e 5 Tr. 
Auf Dom. Wloſzanowo 3. Goldſchmidt, Berlin, bei Kindern zu gebrauchen. Die meiſten Menſchen leden daran, ohne up” Achtung. 3 in 5 Z. mit ſep. Eng. mit 
bei Janomit ftehen n , Hab He] Gin LUTCHDLIKEINGE A ocEmetien. 
. 40. b 3 ) andenſein des Bandwurmes find: Ab-| Eine | mil EEE. — en 
ang nudelartiger Glieder, Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blaue Eine rch K ma Ein 2fenſtr., möbl., freundl. Jim. 


1 
Ringe um die Augen. Abmagerung ſtets belegte Zunge, Appetitloſigkeit, 


27 fette Stiere Iqhuediſcher Punsch 
f 8 chwediſcher Punſch! chſelnd mit Heißhunger, Uebelkeit, ſogar Qhnmachten bei nüchter⸗ 


zum Verkauf. Steuerfr. in Orig.⸗Kiſt. v. 12 u. 24abweg Ehnmae 1 
——ĩů—v5ðiĩ r — } . ö nem Magen oder nach gewiſſen Speiſen, Aufſteigen eines Knäuels bis 
Dom. Bogdanowo per Bi — . — 5 intl. Kiſte ab zum Halſe, starkes Juſammenſließen des Speichels im Munde, Sodbren- 


; 2. in⸗ 2 nen, häufiges Aufſtoßen, Kopfſchmerz, Schwindel, unregelmäßiger Stuhl⸗ 
Obornik hat noch einige rein Stralſund. Julius Maaß. ang, Jucken im After, wellenartige Bewe unden le 


chine (Batlenaai), 700 Centner Tol Su denn Zöpferitr. 3, park, r. 
ruckkraft, nebſt zugehörigen Stan⸗ Rote Zimmer Wilhelmsſtr. 5, 


2 
; F 1. Etage, bei Beely, auch zum 
fall 5 — 1 an Gejchäftälotal' ji eignend, ſind 


Anfragen sub L. 8. 239 Rudolf möblirt oder unmöblirt, ſofort oder 


blutige Eine Pfropfmaſchine und Wein- Schmerzen im Leibe, Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen. Mofle, Sagan, Ces Scholz. bes ber S. ——.— 
Southdown⸗, Hens Schlobite. 2. b. 7. Ni. Jümmtliche Anterleibs: 1. Geſchlechtskrankheiten.“ Faſt neue Möbel |, Mut m anne Mader ant np 2 
i e N krankheiten, wei lußt, Polluti „Syphilis, heimli m. od. ; 5 
desgleichen Chauſſee⸗ U. Allee⸗Bäume 5 1 2 Boutaustchlog, Wlechten bote Kaen. gu verk. Vergr. 13. 1 Tr. i vermietben. 


Friedrichsſtr 11, Parterre rechts. 


Bettnäffen, Hämorrhoiden und Nheumatismus in veralteten Fällen 00 tr. Milch hat abzugeben Fe. ein : 
Ein Parterre⸗Comptoir, auch 2 


Lothswold⸗ und zur Herbſtpflanzung: 0 
0 . d Merk d ohne Berufsſt der Methode d : 
Acacieu, Ahorn, Eſchen, Lin: Prof. Dr. Ricordi Paris A — — 2 . — . u Dom. Luſſomo bei Fady. arte ellen Eta 
imme der erſten 
en! La en! Volken. Ar. 19 zu vermiet > 


0 em. nit Ben, eg en Siren. ſicher geheilt. 1 La 
. en, „ n, “ 
mpfite reuzungs Böt — Kugel⸗Acacien, Gold: Ausfallen der Haare, Ozon 8 m. a Ausverkauf. 2 Zimmer und Küche (Hinterhaus) Zimmer und Rüche (Hinterhaus 
Hängelampen mit Zug. |find Breiteſtr 19 zu vermieten. 


zugeben. u. Trauereſchen, Nuß u. Lebens: Pass wieder zu fchönem vollen Wachsthum ſelbſt auf kahlem Kopfe 
in lebender, ſehr zahmer bäume und diverſe andere Gehölze (außer in ganz hohem Alter). Auch brieflich. Adreſſe iſt: . En freundl. möbl. J. fofort zu 
Ge Kronen und Tiſchlampen ꝛc. verm. Breuer 14, III, —— 
änfer haben beſon⸗ 


dug in anerfannt guter ee] Hugo Geissler, Dresden, Mathildenſtraße 15. 
feiſter Rehbock auch dieſen Herdſt wieder vorrüthig.“ In Poſen bin ich wieder zu ſprechen nur einen 2 7 Wiederverkäuf Gr. Gerberſtr. 
zu 2 Wo? fagt die Exped. G. Rosenkranz, den 12. November, von Ubreim Hotel Mylius, Wibeimsſtraße dere billige Gelegenheit Grünſir I ift eine herrſchaftliche 
i eſer Zeitung. Dobrayoa, Prov. Poſen. Alle 8 Wochen nach vorheriger Bekanntmachung auweſend. I. Bendix, Waſſerſtr. Wohnung zu vermiethen. 


4 — 8 — * ’ 
Di. rt erſcheinende und durch bringt in den erſten drei Monaten des eben begonnenen ASTHMA m CATARRHE 
a b Pad rk zes Poſtamt zu beziehende achten Jahrganges folgende vier ausgezeichnete, inter- Hees Ira 
BEE: a effante Romane: auge. Lildrettes Lapis “ 
„Fran Venns“ von. . Karl Frenzel, nilil. n. i, 70 
„Jönninghauſen“ vonn Claire 1. Glümer, Depöt in —.— Apotheken. 


„Jes Kronprinzen Regiment“ von. Gregor Samarow, 

„Ber Sohn des klüchtlings“ von . M. Reichenbach. unde Wfaunkuchen. deere 
Die Abonnenten der „Beutfhen Bomanbiblioikek“ und volniſche Zrazu ladet ein 

koſtet ſomit jeder dieſer Romane von erſtea Bertha Krätſchmann, 


K R 3; f 1 Shure ma e 37 Flurſtraße 1. 
pie für drei Monate nur zwei Mack BE deutſchen Schriftſtellern nur 50 Pfennig! Heute Mittwoch Wurff⸗ Abend- 


1 i i i : brod mit Sauerkrank. 


BEA BISE e ’ F. Günther, 
Eduard Tovar’s Weihnachts⸗Ausſtellung iſt geöffnet. Mühlenit. 10 


i > 8 g 8 Siöbeine. 
Nachdem dieſe nun vollitändig mit allen neuen und ſchönen Gegenſtänden aſſortirt iſt, In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: R D 
mache ich das geehrte Publikum von Poſen und Umgegend hierauf ergebenſt aufmerkſam. Wie Beute Mittwoch Sen 
bekannt iſt es von jeher mein Prinzip geweſen, alle Waaren meiner Branche nur in Prima⸗ \ ) 1 pymke 
Qnalité zu führen. Demungeachtet iſt es mir durch große Beſtellungen gelungen, bei ſämmtlichen . 5 


+ ; 4 
Artikeln erhebliche Preisermäßigungen durchzuſetzen, an welchen Vortheilen ich meine geehrten Gönner Comptoir⸗ Al and hi lender Dominikänerſtr. 2. 


. 1 1 —— 
ſtets partizip 0 Berzeichniß. Ur 1880 . 
+ 


Pariſer Bijonterien u. Luxus⸗Meubles, wie auch Fantaſie⸗ Artikel aller Art (jede 

Woche Neuheiten) ee u. Chinawaaren (direkter sang gröhte Auswahl. Wiener und Lamberts Saal. 

Offenbacher Lederwaaren reich aſſortirt. Promenaden u. Ballfächer in allen Muſtern und Mi 4 5 8 

Ideen. — Auffallend billig. Majolica⸗Töpfe, Vaſen u. Schaalen mit und ohne Blumen garnirt ittwoch, den 12. Novbr. 

in der feinſten Ausführung, wie auch einzelne Blumen und Blattpflanzen. Muſikwerken, großes N 

Aſſortiment Neuheiten, Damen: u. Herreuſchmuck-Gegenſtände in überraſchender Auswahl, ſtets Salon-Loncert 
von der Kapelle des Weſtf. 

Füſ. Reg. Nr. 37. 

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


Im Dutzend 1 Mark 80 Pf., 
einzeln 20 Pf. 


Hofhuchdruckerei H. Decker 


Heute Abend 6 Uhr wurde meine 


die neueſten Muſter, — wie auch eine reizende Kollektion Kinder⸗Spielzeug. 
DU Waſchleder Handſchuh, für Damen u. Herren von 75 Pf. pro Paar an. 


Streng feste Preise. 
1. Dezember 1878 angefangen. 


Jeder Gegenſtand iſt mit dem VBerkaufs-PBreije verſehen. ST. ; : 
Neu! Parfümerie-Apparat. Neu! Für ein kleineres Gut mit Mol- ſiede Frau Lucie geb. Schück von Rothe, 
kereibetrieb wird eine ältere, erfahrene einem kräfti Mä 2 Kapellmeiſter. 
2 2 gen Mädchen glücklich 
E d uar d T ovar N 8 deutſche Wirthſchafterin en ich hierdurch erge⸗ 
i 2 eipzig. eſucht. Vorläufiges Gehalt 200 M. . 
Paris. 171 07 pzig Bei Brauchbarkeit ſpäter mehr. Adr. N 2 an = 1879. Stadtt eater. 


Berliner: und Bismarckſtr.⸗Ecke. 


Verein junger Kaufleute zu Poſen. Wirthſchafter geſucht. 
Sonnabend, den 15. d. M., Abends 8 Uhr, | Für ein Gut mit leichtem 


im Lambert'ſchen Saale: Boden wird ſogleich oder z. 


1. Januar 1880 ein ein⸗ 


nebſt Abſchrift der Zeugniſſe unter 
P. P. 33 poſtl. Filehne erbeten. 

Da ich in Folge hindernder Um⸗ 
ſtände meine jetzige Stellung als 
Leiter einer größeren Gärtnerei 
aufgebe, halte ich mich Beſitzern 
größerer Gärtnereien beſtens em⸗ 
pfohlen. Gefl. Nachfragen befördert 


Mittwoch, den 12. November 1879. 
7. Vorſtellung im 2. Abonnement: 


Graebe, 
Eine böfe Stiefmutter. 


Rittergutsbeſitzer. 
Montag Abend wurde meine liebe . 
Frau, geb. Brunnert, von einem Luſtſpiel in 1 Akt von Guſtav zu 
kräftigen P. Rein entbunden. Puttlitz. 

8 


einsch, Caſtor und Pollux, 


0 5 unter A. B. 150 die Expedition Sergeant. Schwank in 1 Akt von Henrion. 
G 0 N 0 E R T N) facher älterer u. energiſcher dieſer Zeitung Dank . 5 Flotte Bur che 
Mann geſucht. Derſelbe mu Ich ſuche zum 1. Jan. k. J. einen; Dem Herrn Dr. Landsberger, 41 8 
gegeben von geſuch j 5 b ſowie „ Frau Karpillska Kom. Operette von Suppe. 


2 e i „re unverheiratheten, gut empfohlenen N 
Fräulein Mathilde Wohlers aus Hamburg. unverheirathet, zuverläſſig u. Wirthſchafts⸗Juſpektor, meinen beſten Dank für die glücklich Donnerſtag, den 13. November 1879: 


Herrn Emile Sauret aus Berlin. nn Si 8 5 55 Er der polniſchen Sprache mäch⸗ 81 i, meiner Frau 2 Prinz von 
Herrn Xaver Scharwenka aus Berlin. 5 K. 0 Nr 0 Komornit bei Bosen 7 Ron, 1879.| ofen, ben io, November 1870 n d . Ey 
Eintrittskarten hierzu verabfolgt Herr Louis Lioht (im Comptoir. 3 poſt lagernd Winterfeld. |__W. Sramskl, Schuhmacherſtr. 6. Freitag, Ten RN ovember 1879: 
des Saum. un von — v ˙ . Pren safeie une] N 
Mittwoch, den 12. d. Mts., Mittags ab Für mein Kolonial- und] Agenten für iel. Pla und alle lebe gute rau, unjere gute Mutter, Vorläufige Anzeige. 
gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. Delikateſſen⸗Geſchäft ſuche gefuz de er 8 Schwager ane ante Schweſter.] Freitag, den 21. November 1879: 
dieſigen Michptmitstiedern und deren Ange⸗ zum ſofortigen Antritt einen 


Ran abrefire: O. O. 1000 voitt.| " Meubohen Jaoobsohn, Ullmann-Goncert. 
hörigen, Schülern u. Schülerinnen iſt der Zutritt kkilks⸗ flotten Expedienten, 


25 große do. helles Lagerbier e Verſchluß. 
Auch verkaufe von jetzt ab an die Herren Reſtaurateure für Poſen 
und Provinz den Hekt. Mob.⸗Kloſterbräu für 30 M., den Hekt. Moab. 
helles Lagerbier für 22 M. 50 Pf. x auch in kleinen Gebinden. 
„Polenz, Oekonom. 


Bromberg. 


Wir ſuchen für unſer Ma⸗ 
nufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft en⸗ 
gros u. en-detail, einen tüchti⸗ 
gen Lehrling. 

Nur durchaus geweckte junge 
Leute von angenehmem Aeußern 
werden berücjichtigt. 


— Ein erfahrener, zuverläſſiger Käſer⸗ im noch nicht vollendeten 70. Lebens⸗ B. Heilbronn 8 
& ntritt von A. Kennel in Zerkow. die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 8 9 Tonn s 
. Buchführung, der beuticen Einen Lehrling D Beecggung iner Nie, A2 an 13. Kovender c. 
Der Saal wird um 4 9 und polniſchen Sprache mäch⸗ Einen Lehrling den 12. b. Ip. 9 a 4 2 1 r. n Ohne Tabafrauch. n 
R ee N ; n : ) g br, 
Der Vorſtand. |tig fein muß. Bol 5 Allen, 
nn De TEE RE . x EEE Fe 138 . mau Die Direttion. 
1 zu. 1 8 2. F B. Heilbronn. 
Moabiter Kloſterbräu⸗Kellerei. Simon Lewinsohn, | Dem Wunſche des Publituns 
Zu Neujahr 1880 ſuche ich eine — nn vember ab in meinem großen, gut Nachrichten 
= Wirthin, welche die feine Küche, 8 eheizten Baſſin einen Schwimm⸗ 8 
Bismarckſtraße 2—4. ER das Backen, Einſchlachten u. die Die Inſpektorſtelle Farfus für Damen und Mädchen Verlobt: Frl. Margarethe Hel⸗ 
Stammfrühſtück a 30 Pf. Mittagstiſch à Coupert 75 Pf. wich mit Prem.⸗Lieuten. Ritſert in 
as prämiirte Moabiter loſterbräu, aber auch Energie den untergebenen Schrimm iſt beſetzt reiche $ etheiligung. Anmeldungen Liſſa. Frl. Margarethe Walter mit 
. A 8 8 gegenüber fbi 9 und + 8 Menden F Be 8 e ner a 
1 7 1 2 Ltr. A zerhaupt in der ländlichen Haus⸗ FEE TT as Schwimmen wird von eimer 7 8 
un ar RE 8 = f N 9 ner . nenen dame gelehrt. P. W. Dorn. den e Bolbenn it 
iel achfragen des geehrten Publikums zur Erwiederung, von Zeugniſſen und Angabe der|e 311 8 — . — f feen, oldemann mit 
daß der Pertauf des Flaschenbiereg Anfangs nächſter Woche beginnt, Gehaltsanſprüche ſind zu a an Familien ⸗ Nachrichten... I. Ki Albert Küſel in Salz: 
Statt jeder beſonderen Meldung: Zuſammenkunft wedel. 
Für 3 Mark durch mein Geſpann liefere frei ins Haus: Pr. Poſen. i U € 1 5 8 
18 auf 8 e Originalflaſchen Patent Zum 1. Januar 1880 wird hier Otto Reiſch Realſchul Pof der Arndt = . er ee aa mit 
vabiter Kloſterbräu atent⸗ i ines i irth⸗ 7 Realſchule zu Poſen in der Arndt⸗ "7 N 1 
abi ſterbrä die Stelle eines zweiten Wirth 2 Verlobte. 5585 ſchen Golonnade, Breslauerſtr. 180 Frl. Marie Loeſche in Magdeburg. 
36 9 ; ofen. ppeln. Fr n 
nig wenden sten a Sl. PM 15. November, v dene Fade ee 
law. ©. Oords. eboren: Ein Sohn: Hrn. 
wrazlatp. C. Lords. Tochter Clara mit dem Kaufmann Rudolph Poetzſch. Pr.⸗Lieutenant 
Ei K l Herrn Julius Aſch hierſelbſt be⸗ 
n euner er u hierdurch ſtatt be⸗ hard in Kückenmühle vor Stettin. 
rr VETBE TEE PB TEN it guten Empfehl 7 l- ſonderer Meldung anzuzeigen. 
Ein —.— Ats ke dan, Einen Laufburſchen ſucht nien Aen. findet 255 Poſen, den 11. November 1879. 2 1 Weber in Anden . we 
e ern iſt Breite⸗ 5. d. M. d 2 Weber in Dresden. Berg⸗Inſpekt. 
a öh cn JOS6phJ0]0wiez Bicldanduud.“ Seel gieſenfeld, karl Granmam ind Fra Männer  Eurnverein. Nase ger e 
Oscar Lipschitz. 2 = ad = 0 geb. Mamroth. Sonnabend d. 15. Nov. 1879: Otto von Dziengel in Plauen. — 
e 9 oh Ein unverh. deu — PF Gů— ; ff 
Petri⸗Str. Nr. 9, Wohnungen, Eine zuverläßige und erfahrene auf Gut Bote = 8 
findet zu Neujahr Stellung bei 150 der feinen Küche Beſcheid weiß, ſucht Julius Aſch Vorträge, gen Sade in Münſter i. W. 
F. ei. j. M. w. z. ſofortg. An⸗ Mart Gehalt, freier Station und|jofort Stellung. Näheres A. Z. Verlobte ’ 2 Kränzchen, Eotillon, m. Dr. Felber in Dingelſtedt 
tritt ei. Lehrlingsſtelle in ei. Geſchäft Tantieme. in der Exped. der Poſener Zeitung m ale Hotel de Sark. Im. Dr. Paule in atſchlau.  n 
der Zeitung erbeten Meine Verlobung mit Frl. Pau⸗ 5 Geſtorben: Hrn. Oberſt v. Gilſe 
er Zei . : 8 debr⸗ i ir Mitgli Fremd : \ 
Eine größere Fabrit landw größere Fabrit landwirth⸗ Der 155 eines Wirth⸗ ich hiermit für aufgeboben. 75 1 = u Aae = 8: Iren N 5 Col⸗ 
; Ae 5 i „berg. Br. Nittergutsbeſi = 
Fes aſchinen, deren ſchafts leven wird zum Otto Küttner ſtraße und Herrn Griebsoh, Cigarren ner in S none. ae 
zum Theil patentirt find, ſucht 1. 8 g Das Comité mebu 
25 ei. Bewerbe 2 Hauptmann Renata Tſchalſch, geb. 
tiichtige Vertreter frei. ir ber ae ſich Als Vermählte empfehlen fich: CCC Sochatzki, in Tapian Din. La- 
für die Provinz Poſen bei guterjan Unterzeichneten wenden. 


Glogau. geb. Kantorowioz, Die Direktion. 
f all 6 geſattet welcher firm in der einfachen gebtife wird geſucht zum ſofortigen jahre, was hiermit anzeigen 
9 0 
die Eiſenhandlung vom Trauerhauſe Gr. Gerberſtr. 6 Frou⸗Fron. Pariſer Lebensbild in 
küuard Feckert jun ’ 
1 .. * * 
Tifenhum der Aktebrateretliegelgchakt Moabit in Berlin. 3 
Wäſche gründlich verſteht, außerdem sub H. S. III. poſtlagernd ſeröffnen, und bitte um recht zahl⸗ 
a $ Ltr. 20 Pf i 
Lieut. Ernſt von Werlhof in Dres⸗ 
und bitte hierauf bezügliche Beſtellungen mir bis dahin zugehen zu laſſen. Dom. Olſzewiee bei Inowrazlaw Marie Pogrzeba Verehelicht: Gerichts ⸗ Aſſeſſor 
fſehemaliger Schüler der Städtiſchen 
8 vacant. Gehalt Kreis⸗Phyſikus Dr. Hauptmann mit 
Die Verlobung unſerer älteſten Abends 8 Uhr. 
Schwarz in Guben. Paſtor Bern⸗ 
rn. W. v. Treuenfels⸗Lenſchow in 
? i Eine Tochter: Kreishauptmann 
2 Stuben u. Küche zu e Gärtner cer u aich e Clarn Graumann, Erſies Wintervergnügen, 
Lieutenant Freihenr von Forſtner I. 
geſucht. Gefl. Oſſert. 333 Exped.“ Dom. Sroryn bei Pudewitz. erbeten. 
* line Hildebrand aus Poſen erkläre nene 3 Min. Tochter Nola in Mecklerburg⸗Schwe⸗ 
brikate meiſt Spezialitäten und 1 Januar oder 1. April auf Fabianow. Handlung, Neueitr. rath Dr. Duncker in Lüneburg. Fr. 
berlandt Sohn Karl in Schwochow. 


Siegfried Lubszynski N 
Trani Gef. Off ter J.] Siedler hei L Friedländer u. Comp. 1 Bei meiner Abreiſe nach Wien Fr. Wilhelmine Schmock, geb. Gör⸗ 
e Nendolf Moſſe, Siedleczko bei Lekno. Stolp i. 8 2 Henriette Lubszynski, ſage allen Freunden und Bekannten del. Schlachtereien Joh. Gebrg 
Berlin S. W. Otto Pahl. geb. Lubszynska. Lebewohl. Julius Klein. [Strauß. Herr Kaufman Karl Rau, 


Druct und Verlag von W. Decker & Co. (E. Roͤſtel) in Poſen. 


